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Mannheim.

Der geſchäftsführende Ausſchuß der fortſchrittlichen
Volkspartei war am Sonntag in Eiſenach verſammelt
und hat daſelbſt das vorläufige Programm für den
Parteitag in Mannheim, bekanntlich den erſten Kongreß
der im Jahre 1910 begründeten neuen Partei, feſt
geſtellt.

Hiernach wird am Freitag, 4. Oktober, abends eine
Vorbeſprechung der Delegierten und eine Begrüßungs-
feier ſtattfinden. Am Sonnabend, 5. Oktober, beginnen
früh die eigentlichen Verhandlungen, die den ganzen Tag
fortgeſetzt werden. Der erſte Punkt der Tagesordnung
iſt der Geſchäftsbericht und der Bericht über die Reichs
tagswahlen, Referent Abg. Fiſchbeck. Es folgt der
Bericht der Reichstagsfraktion, gegeben vom Abgeordneten
v. Payer. Hierauf referiert Abg. Gothein über
wirtſchaftliche Fragen (Lebensmittelteuerung ec.) Am
Abend vereinigt ein Feſtkommers die Delegierten und
ſonſtigen Parteigenoſſen. Am Sonntag werden die Be
ratungen fortgeſührt bis ungefähr nachmittag 3 Uhr.
Es reſerieren: Abg. Dr. Wendorff über fortſchrittliche
Volkspartei und Landwirtſchaft, die Abgg. Dr. Pach
nicke und Bartſchat über die fortſchrittliche Volks
partei und den Mittelſtand, D. Naumann über die
Arbeiterfrage und Landtagsabg. Mommſen über die
Frauenfrage. Bei dem Verhandlungsgegenſtand fort
ſchrittliche Volkepartet und Arbeiterfrage wird der Ar
beiterſekretär Er kelen z Berlin als Korreferent
fungieren, während bei dem Thema ſortſchrittliche Volks

partet rage eäulein Dr. Bäumer das
Am Nachmittag ſindet eine öffentliche Volke verſamm

lung ſtatt, und am Abend ſchließt ſich ein Feſtmahl an.
Am Montag ſoll Abg. Kopſch Organiſationsfragen be
handeln, und die Reihe der Referate beſchließt Abg. Dr.
Wiemer mit einem Vortrag über die ſtagtsbürgerliche
Gleichberechtigung. Der Nachmittag dieſes Tages iſt
einem Ausflug nach Heidelberg gewidmet, und für den
Dienstag iſt noch ein Ausflug nach der Pfalz geplant.

An alle Referate wird ſich eine Debatte an knüpfen.
Der geſchäftsführende Ausſchuß ſchlägt dem Parteitage
vor, die Verhandlungen durchweg öffentlich ſtattfinden
zu laſſen. Die Verſendung der Legitimarlons karten und
und anderer Druckſacherr an die Delegierten wird etwa
vom 20. September an erfolgen. Die R ſoluttonen der
Referenten werden erſt ſpäter veröffentlicht werden.

Vorläufig erhalten die Delegierten erſt den Wortlaut
der vorliegenden Anträge, etwa 35 an der Zahl (deren
Wortlaut die „Freiſinnige Zeitung“ am 4. d. M. ver
öffentlicht hat). Dieſe Anträge beztehen ſich größtentetls
auf das Organiſattonsſtatut. Gewünſcht wird eine
Anderung der Vorſchriften über die Zuſammenſetzung
des Parteitages und des Zentralausſchuſſes und über die
Wahl des geſchäftsführenden Ausſchuſſes. Sodann
liegen Anträge vor zur Feſtſetzung von Mindeſtbeiträgen
an die Vereine und der Vereine an die Parteizentrale.
Die Anträge, die ſich mit dem Programm beſchäftigen,
verlangen insbeſondere die Annahme des bekannten An
trages Fleſch über das Arbeiterrecht und eine Ande
rung des Frauenparagraphen. Außerdem liegen An
träge vor auf Schaffung eines Agrarprogramms und
eines Kommunalprogramms.

Das Mannheimer Lokalkomitee erſucht wiederholt, die
Parteifreunde, die den Parteitag beſuchen, möchten ihre
Wohnungsanmeldung bei dem Prokuriſten Karl
Barber daſelbſt veranlaſſen. Am 4. Oktober be
findet ſich das Empfangs und Wohnungsburean im
Hotel National. Während der Verhandlungstage ſind
die Parteibureaus im Roſengarten, woſelbſt ſich auch
eine Poſthilfsſtelle mit Telegrammannahme und Aus
gabe poſtlagernder Sendungen befinden wird.

Staatsbürgerliche Erziehung
des Landwirts.

Der Reichstagsabgeordnete Dr. Kerſchenſteiner
unterſucht in einem Artikel der Wiener „Zeitſchrift für
Kinderſchutz und Jugendfürſorge“ die Frage, wie die
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ſtgarsbürgerliche Erziehung vesjentgen Volks
teiles organiſtert werden müſſe, der im handwirt
ſchaftlichen Beruf ſtehe. Davon ausgehend, daß in
der Landwirtſchaftsarbeitk die Arbeitsgemei ſchaſt der
Familie mit der Arbeitsgemeinſchaft des Berufs faſt
völlig zuſammenfällt und daß jede Arbeitsgemeinſchaft
bedeutende Erziehungskräfte im Sinne der ſtastsbürger
lichen Kultur enthält, zeigt Kerſchenſteiner, daß kein Beruf
beſſere Möglichkeiten für die ſtaatsbürgerliche Erziehung
biete als der Beruf des Landwirts. Es handle ſich nur
darum, dieſe Möglichkeiten auszubilden. Alle Unter
richtsarbeit müſſe in die engſte Beziehung zu dem allen
Kindern außerhalb der Schule gleichen Arbeits und
Lebenslauf geſetzt werden. Die Berufserziehung, mit der
alle ſtagtsbürgerliche Erziehung beginne, müſſe möglichſt
frühzeitig einſetzen. Der alte Aberglaube, daß die Berufs
erziehung keine Menſchen, ſondern nur Banguſen und
Profitſucher macht, ſei ganz töricht; es lege in unſerer
Macht, die Beruſserziehung ſo anzulegen, daß ſie auch
für die ſittliche Charakterbildung wertvoll werde, ja wert
voller, als die zu früh angeſtrebte Allgemeinbildung. Die
beſſere berufliche Erziehung des Land mannes ſei aber auch

für die Geſamtheit von allergrößter Bedeutung Kerſchen
ſteiner empfiehlt als beſten Erztehungsweg den des Ver
ſuchs: auch der beſcheidenſte Verſuch wird ungleich wert
voller ſein als der landläufige ober flächliche Wort und
Buchunterricht. Der Knabe und das Mädchen ſollen
nicht über die Kartoffel über das Korn, über den Apfel-
baum, Uber die Bienen ſtudieren, ſondern die Kartoffel,
das Korn, den Apfelbaum, die Biene. Uber ſeine eigenen

ichten

Leſeſtückes c. Kerſchenſteiner denkt ſich als Fortſetzung
der Volksſchule eine wohlausgebaute, mit genügender
Unterrichtszeit arbeitende ländliche Fortbildungeſchule,
die nicht eine erweiterte Sonntageſchule, ſondern eine
Fachſchule werden ſoll, in der die Landwirtſchaft als an
gewandte Naturwiſſenſchaft auftritt. Durch eine prak-
ſiſche Geſtaltung des Unterrichts ſolle man die Schüler
zu landwirtſchaftlichem Denken und Handeln erziehen.
Nur auf dieſe Weiſe werde jene Freude am Beruf wach
geruſen, die die Vorausſetzung für jede weitergehende
Entwickelung des Landwirtes iſt. Auf dieſer Unterrichts
oxganiſation wird dann auch die ſtaatsbürgerliche Be
lehrung den Boden finden, auf dem ſie Früchte trägt.

Induſtrielle gegen ein Verbot
des Streilpoſtenſtehens.

Einen intereſſanten Verlauf nahmer, nach der „Köln.
Ztg. die Beratungen des Ausſchuſſes der Orts
gruppe Solingen des Hanſa-Bundes, wobei
an Hand der Denkſchrift der Geſchäftsführung des
Hanſa Bundes über den Schutz des Rechts auf Berufs
ausübung gegen unerlaubten Zwang verhandelt wurde.
Die Sitzung war zah reich beſucht und wurde von dem
Vorſitzenden der Ortsgruppe Solingen, Fabrikbeſitzer
Kind, in Firma Henckels Solingen, geleitet. Das
Referat hatte der ſtellvertretende Syndikus der Handels
kammer Solingen, Dr. Hoffmann, übernommen. Die
Verſammlung brachte zum Ausdruck, daß gerade in
Solingen, wo Streiks an des Tagesordnung ſeien (ſo
daß man Solingen als die Stadt der Streiks bezeichnet
habe), dieſe Frage eine beſonders eingehende Behandlung
erforderlich mache. Man war ſich darüber einig, daß
ein ſtärkerer Schutz der perſönlichen Freiheit gegen
Nötigung und Boykott, ron welcher Seite ſte auch
kommen mögen, dringend wünſchenswert ſei, und daß
demgemäß die 99 240 und 241 des Strafgeſetzbuchs in
geeigneter Weiſe zu ergänzen wären. Jn der Frage des
Verbots des Streikpoſtenſtehens wurde die
Erwägung als ausſchlaggebend angeſehen, daß ein ſolches
Verbot geeignet ſei, die beſtehenden Gegen
ſätze erheblich zu verſchärfen. Es käme viel
mehr darauf an und dieſer Grundſatz ſei auch in
Solingen verfolgt worden auf einen Ausgleich in
dieſen Fragen hinzuarbeiten, wobei natürlich vor allem

die Produktion geſichert werden müſſe. Von anweſenden

ugleich die allerbeſte

h e auch erwogen worden ſein,
alts eines behandelten der Einführung von Shlachtoleh
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Führern des Verbandes der Solinger Fabrikantenvereine
wurde der Meinung Ausdruck gegeben, daß bei ver
ſtändiger Taktik und ruhigem Vorgehen eine gewiſſe
Streikmüdigkeit auf ſeiten der Arbeitnehmer eintrete.
Es empfehle ſich, ein Vergleichsſtatut aufzuſtellen, ſo wie
es bereits dort in Lohntariffragen beſtände. Alle der
artigen Beſtrebungen würden natürlich durch Ausnahme
beſtimmungen gegen die Arbeiter nicht geſördert. Von
den Vertretern des Handwerks wurde dagegen geltend
gemacht, daß ein Verbot des Streikpoſtenſtehens auch die
Bekämpfung der Schmutzkonkurrenz unmöglich mache
Vor allem beſtand aber darüber Einigkeit, daß bei
Streiks in erſter Linie die bewachenden Organe, alſo die
Polizei, ſich ihrer Machtbefugniſſe und deren Grenzen
voll und ganz bewußt ſein müßten. Häufig gingen die
Anordnungen der Polizei zu weit, ſo daß die Verbitte
rung vermehrt würde; aber öfter hielten auch Unkenntnis
der beſtehenden Beſtimmungen die Beamten von energi
ſchem Einſchreiten ab. Bei der Schlußberatung ſtellte
ſich die Mehrheit der Anweſenden auf den
Standpunkt, daß Ausnahmegeſetze nach allen
Erfahrungen nur der Verſchärfung der
Klaſſengegenſätze und damit der Soztaldemo
kratie dienten.

Zur Fleiſchteuerung.
Jmmer langſam voran! Ein Offiziöſer meldet

der „Schleſ. Ztg. Die Frage der Fleiſchteuerung hat
natürlicherweiſe die beteiligten Regierungsinſtanzen zu
ſorgfältigen Erwägungen aller in Frage kommenden Ab
hilfsmittel veranlaßt. Es dürfte dabei ſelbſtverſtändlich
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5 aus demeinen oder dem anderen Lande unter entſprechenden Vor
ſichtsmaßregeln weſentlich geholfen werden könnte. Wie
es heißt haben aber die Erwägungen aufdieſem Gebiete noch zu keinem praktiſchen
ren geführtDe ſächſiſche Regierung iſt, wie der „Frank
furter Zeitung“ aus Dresden gemeldet wird, bei ihrer
Beſchäftigung mit der Fleiſchteuerung zu der Überzeugung
gekommen, daß weder durch die bundesſtgatliche Geſetz
gebung noch durch die Reichsgeſetzgebung weſentliche Maß
regeln t ergreifen ſind, wenn man nicht die deutſche
Viehzucht ernſtlich gefährden wolle. Beſonders hält die
ſächſiſche Regierung es für ganz unmöglich, wichtige Be
ſtimmungen des Geſeßes über die Einſchleppung von Vieh
ſeuchen aufzuheben oder die Fleiſch- und Viehzölle, wenn
auch nur vorübergehend, zu beſeitigen. Man iſt der An
ſicht, daß ſelbſt die Aufhebung gewiſſer, die Einführung
erſchwerender Beſtimmungen bei aller Gefahr für die
heimiſche Viehzucht doch zur Beſeitigung der Fleiſchnot
in Sachſen wenig beitragen würde, da die in Betracht
kommenden Länder entweder ſelbſt unter Schlachtvieh
mangel leiden oder, ſoweit ſie überhaupt Vieh von ſo
hohem Schlachtwert züchten, wie es in Sachſen der Kon
ſum verlangt, derartig erhebliche Dransportkoſten ver
ürſachen, daß dieſe Einfuhr die Fleiſchpreiſe kaum beein-
fluſſen dürfte. Von der Einfuhr des Gefrierfleiſches,
mit dem jetzt auch in Dresden Verſuche gemacht werden
ſollen, erwartet man gleichfalls nicht viel. Die in Chem
nitz gemachten Erfahrungen ließen erkennen, daß Gefrier
fleiſch der Geſchmacksrichtung der ſächſiſchen Verbraucher
wenig entſpreche und ſich auch nicht ſo wohlfeil ſtelle, um
trotzdem ein größerer Konſumartikel wie etwa in Eng
land zu werden.

Der Berliner Magiſtrat hat, noch ehe die darauf bezüglichen Anträge der Stadtverordneten zur Be
ratung kommen, die ſeit dem Vorjahre beſtehende gemiſchte
Depukation zur Beratung von gß nahmen
für die Linderung der Fleiſchteuerung auf den Dienstag
nächſter Woche einberufen.

Der Münchener Magiſtrat beſchloß, an den
Bundesrat das Erſuchen zu richten, Maßnahmen gegen
die Lebensmittelverteuerung zu richten. Der Reichstag
möge einberufen werden.

Die Solinger Stadtverwaltung hat in An
ſehung der großen Fleiſchteuerung Schrikte unternommen,
wodurch der Bevölkerung gute und billige Seefiſche zu
gänglich gemacht werden ſollen. Zu dieſem Zweck hat ſte
ſich mit einem Fiſchhändler in Verbindung geſetzt, der den
Fiſchverkauf übernimmt und die Fiſche zu dem von der
Verwaltung feſtgeſetzten Preiſe verkauft. Es ſoll auch eine
Fiſchzubereitungsſtelle eingerichtet werden, in der auf
Gaskochapparaten den Hausfrauen die zweckmäßige Art
der Zubereitung der Fiſche gezeigt werden kann.

Zur Milderung der Fleiſchnot hat der Rat
der Stadt Leipzig beſchloſſen, bei der Königl. Staats
regierung dahin vorſtellig zu werden, darauf hinzuwir
ken, daß die Vieheinfuhr von den Nächbar-
ländern, insbeſondere Dänemark und Schweden, wie
auch die Einfuhr von Vieh und Fleiſch aus Ar
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genktinien und den deutſchen Kolonien er
leichter t und die Einführung gefrorenen und
gekühlten Fleiſches ermöglicht werde. Auch
in der letzten Sitzung der Leipziger Stadtverordneten
wurde ein Antrag angenommen, der verſchiedene Maß
nahmen gegen die Lebensmitteltenerung
vorſieht.

Die Berliner Fleiſcher-Jnnung hat inihrer letzten Generalverſammlung ſolgende Erklärung
einſtimmig angenommen: Die ungenügendeBeſchickung
der deutſchen Schlachtviehmärkte hat zu einer Viehteuerun
und naturgemäß zu einer Fleiſchteuerung, wie ſolche noch
nicht dageweſen iſt, geführt. Aus Regierungskreiſen wer
den Artikel verbffentlicht, welche zwar die Viehteuerung
und Viehknappheit anerkennen, aber gleichwohl zu be
weiſen ſuchen, daß die deutſche Landwirtſchaft an der Not
lage keine Schuld trägt. Gegenüber dieſen Außerungen
vom grünen Tiſch ſtellt die Berliner Fleiſcher-Jnnung
aus der Praxis des geſchäftlichen Lebens die Tatſache feſt,
daß die deutſche Viehzucht, wenn auch ihr Aufſchwung nicht
verkannt und mit Freuden begrüßt wird, ſchon ſeit Jahr
ehnten ſich außerſtande gezeigt hat, die geſtiegenen Anc der Fleiſchernährung des deutſchen Volkes

zu befriedigen. Die Berliner Fleiſcher-Jnnung kann nach
den bisherigen Erfahrungen auch der Vertröſtung, daß
die deutſche Landwirtſchaft in Zukunft ausreichend
Schlachtvieh zu liefern ſtark ſein werde, nicht den ge
ringſten Wert beimeſſen. Die Berliner Fleiſcher-
Jnnung fordert daher von neuem als einziges Mittel
zur Abhilfe des Notſtandes Off nung der Grenzen
für die Einfuhr von lebendem Schlachtvieh.

Jn 71 ſozialdemokratiſchen Proteſt
verſfammlungen, die am Dienstag abend in Ber
lin und den Vororten ſtattfanden wurde eine Reſolution
angenommen, in der als Allheilmittel gegen die Fleiſch
e e wie üblich, zunächſt die Notwendigkeit ſogialiſti
eſcher Regelung der Produktion betont wird. Sodann
konſtatierk die Reſolution, daß die Teuerung durch dieZollwucherpolitik und die Abſperrung der Grenzen für
Deutſchland über jedes erträgliche Maß hinaus ver
ſchärft worden iſt“. Deshalb ſordert die Verſammlung
ur Linderung der Not die Abſchaffung der Lebens und
Futtermittelszölle, die eſſen re der auf den Verbrauchs
artikeln der breiten Maſſen ruhenden indirekten Steuern,
die Offnung der Grenzen für die Einfuhr von Vieh und

leiſch. Zur Durchführung der unerläßlich gewordenen
nderung der Wirtſchaftspolitik wird die Regierung

gufgefordert, ſofort den Reichstag einzuberufen. Die
Verſammlung fordert ferner die kommunalen Vertretun
gen auf, unverzüglich Maßregeln zur beſſeren Verſorgung
des Lebensmittelmarktes zu treffen.

Der Kaiſer
bei den ſchweizeriſchen Manövern.

Am Donnerstag fanden die ſchweizeriſchen Manbver,
denen der Kaiſer ſchon am Mittwoch beigewohnt hatte,
ihren Abſchluß. Der Kaiſer fuhr früh 4 Uhr 30 Min.
mittels Sonderzuges von Zürich nach Wil ins Manbver
gelände. Das Wetter war unfreundlich und regneriſch.

Auf dem Manöverfeld.
Der Katfe e Uhr früh in Wil ein un

fuhr, von einem zahlreichen Publikum mit Hochrufen
begrüßt, im Automobil zum Olberg. Der Regen dauerte
an. Die rote Diviſion verſtärkte ihre Stellungen am
Südrande der Wälder zwiſchen Bronſchhofen und Roß
rueti durch Erdarbeiten der Jnfanterie und Artillerie
Auch die Südweſtecke des Nieſelbergwaldes wurde in die
Verteidigungslinie einbezogen. Die Stellung von
Bronſchhofen wurde von der 17. Brigade beſetzt. Die
16. Brigade als Didiſionsreſerve wurde rechts bei Bett
wieſen aufgeſtellt. Die blaue 5. Diviſion ſchob früh die
14. Brigade auf der Linie Wil Sirnach vor. Nachts
ſtanden kleinere Aufklärungsabteilungen um Wil im
Gefecht. Die roten Bataillone 81 und 82, die bei Wil
genächtigt hatten, zogen ſich vor Tagesanbruch auf den
Olberg zurück.

Verlauf und Schluß der Manöver.
Die blaue Diotſton ging Donnerstag morgen in der

Richtung auf den Olberg zum Angriff vor und überſchritt
um 6 Uhr mit der Jnfanterieſpitze die Vorpoſtenlinie
Rickenbach Sirnach Um 7 Uhr hatte blaue Infanterie
Wil in Beſitz und ging mit Schützenlinten gegen die roten
Stellungen vor. Um 8 Uhr entwickelte ſich ein lebhaftes
Jnfanteriegefecht nördlich von Wil. Bataillon 73 wurde
außer Gefecht geſetzt. Um 9 Uhr war die blaue Jnfanterie
auf der ganzen Linie WaidMünchwilen entwickelt. Von
Rot ſtand Jnf. Regt. Nr. 33 auf dem Olberg, Nr. 34 auf
dem Nieſelberg. Die roken Truppen vermochten auf dem
linken Flügel ihrer Dioiſion die Stellungen zu behaupten
Um 9 Uhr 10 Min. wurde das Gefecht abgebrochen
Der Kaiſer ſah den Manövern vom Olberg aus zu. Nach
dem Abbruch des Gefechts wurden die fremden Offiziere
vom Bundespräſidenten dem Kaiſer vorgeſtellt

Die Rückkehr des Kaiſers nach Zürich.
Die vorgeſehene Manbverkritik wurde vom Oberſtkorps

kommandanten Wille in letzter Stunde abgeſagt. Um
12 Uhr traf der Sonderzug mit dem Kaiſer wieder auf
dem Hauptbahnhof in Zürich ein. Der Monarch begab
ſich direkt nach der Villa Rietberg. Bundespräſident
Dr. Forrer und die Bundesräte fuhren ins Hotel Baur
au Lac.

Die Deutſchen Zürichs beim Kaiſer.
Zürich 5. Sept. Der Kaiſer empfing heute auf

der Terraſſe der Villa Rietberg die Abordnung des
Deutſchen Ausſchuſſes Der Deutſche Ausſchuß umfaßt
Delegierte von 12 reichsdeutſchen Züricher Vereinen,
darunter den Deutſchen Reichsverein, welcher kürzlich ſein
25 jähriges Jubiläum feierte und rund 120 Mitglieder
zählt, eine Ortsgruppe des Alldeutſchen Verbandes, die

an 60 Mitglieder ſtark iſt und den Kriegerbund Germania
ſowie den deutſchen Militärverein. 28 Vertreter hatten
ſich eingeſtellt und wurden durch den deutſchen General
konſul von Faber du Faur dem Kaiſer vorgeſtellt. Der
Kaiſer urterhielt ſich mit den einzelnen Delegierten in
liebens würdigſter und freundlichſter Weiſe über die ein
zelnen Vereine und die Perſönltchkeiten der Delegierten
und bekundete ein außerordentliches Jntereſſe ſür die
wiſſenſchaftlichen und kulturellen Verhäſtniſſe der
Schw. i wobei er Vergleiche zwiſchen der Schweiz und
Deutſchland zog Der Empfang dauerte über eine
Viertelſtunde Heute Abend ſpeiſte der Kaiſer im engſten
Kreiſe mit Finem Gefolge in der Villa Rietberg Das
Mahl hat keinen offiziellen Charakter; der Deutſche
Männergeſangverein Kug ſpäter im Garten einige
Lieder vor.

Die Wirren in der Türkei
Konſtantinopeler Blättermeldungen zufolge beriet der

Liniſterrat am Mittwoch den Bericht der tür-
kiſchen Delegierten über die Friedensver-
handlungen. Nach dem Studium des Berichts werde
die Pforte den Delegierten neue Jnſtruktionen für die
Wiederaufnahme der Unterhandlungen erteilen.

Der jungtürkiſche Kongreß beriet am Mitt
woch in Anweſenheit von 55 früheren Abgeordneten, 4
Senatoren und 24 Delegierten über die Beteiligung an
den Parlamentswahlen. Die Debatte verlief a ſtür
miſch. Unter anhaltendem Lärm ſprach ſich der Kongreß
durch Aufheben der Hände gegen die Teilnahme
an den Wahlen aus. Draauf wurde die Sißung
unterbrochen. Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen
wurde die bſtimmung wiederholt und in nament
licher Abſtimmung mit 66 gegen 18 Stimmen eine Reſo
lukion angenommen, in der es heißt Das Komitee für
Einheit und Fortſchritt, das die Kammerſchließung alseinen Angriff auf die Verfaſſung betrachtet, hat be

loſſen, an der Wahl keilzunehmen, umdurch geſetzliche Mittel der Nation ihre Rechte zurück
zugeben. Jn der nächſten Sißung, die am Sonnabend
werren ſolle die Neuorganiſation des Komitees beraten
werden.
Kein Portefeuille Austauſch Das Ge

rücht über den Tauſch des Portefenilles zwiſchen dem Mi
niſter des Außern und dem Handelsminiſter wird als
unrichtig bezeichnet.
Der italieniſche Architekt Nari, der Präſident der Societa Operaia, welcher mit den übrigen Jta

lienern aus gewieſen worden war, iſt mit Ermäch
tigung der Pforte nach Konſtantinopel zurückgekehrt, an
geblich um ſeiner Verpflichtung, gewiſſe Bauten für das
Miniſterium der Evkafs auszufü ren, nachzukommen.

Der Krieg um Tripolis.
Die „Agenziag Stefani“ in Rom veröffentlicht folgende

Note: Nachdem die erſte Phaſe der militäriſchen
Dbera tionen in Lybien durch die tatſächliche Be
reich beendet iſt, hat ſich die Regierung entſchloſſen, um
die weitere Ausdehnung der Operationen
nach dem Jnnern zu erleichtern, die beiden Komman
dos über die Truppen in Tripolitanien und Chrenaika von
einander unabhängig zu machen. Daher iſt General Ca
neva, nachdem ihm für ſein Werk das gebührende Lob
ausgeſprochen worden war, durch königlichen Erlaß vom
2. September des Kommandos enthoben und in Tripoli
tanien durch Generalleutnant Ragni, in der Cyrenatka
durch Generalleutnant Briecolg erſetzt worden. Beide
Generale erhalten die gleichen militäriſchen und zivilen
Befugniſſe, wie ſie bisher das einheitliche Oberkommando
in Tripolis inne hatte.

Politische Obersicht
Hſterreich- Ungarn. Der ungariſche Miniſter

präſident Lukacz erklärte am Mittwoch in einem
Telegramm aus Gaſtein ſeine Zuſtimmung zu dem Be
ſchlußantrage des Gönczer Wahlbezirkes betreffend die
Schaffung durchgreifender Beſtimmungen zur Wahrung
der Jmmunikät der Abgeordneken. Er ſtimmt den Er
örterungen des Grafen Andraſſh zu, wonach die Geſchäfts
ordnung des Abgeordnetenhauſes im Wege einer von allen
Parteien beſchickken Konferens revidiert werden ſoll.

Frankreich. Gegen das Politiſieren der
Offigiere hat Kriegsminiſter Millerand an die
Korpskommandenre ein Rundſchreiben gerichtket, in
welchem er auf das nachdrücklichſte daran erinnert, daß
es den aktiven Offizieren verboten ſei, unter irgendeinem
Vorwande einer Vereinigung politiſchen oder religiöſen
Eharakters anzugehören, und daß Zuwiderhandelnde
exemplaxiſch beſtraft würden. Was die Reſerve und
Landwehroffiziere und die Offiziere des Ruheſtandes an
lange, ſo dürften dieſe keinen Vereinigungen ne
welche den Zweck verfolgen, Maßnahmen der ilitär
behörden zu erfahren und ſich namentlich in Beförde
rungsfragen in die Tätigkeit der Kriegsverwalkung
einzumiſchen Einzelne Blätter erörtern das Rund
ſchreiben des Kriegsminiſters in zuſtimmender Weiſe
Der „Temps“ ſpricht die Hoffnung aus, daß es endlich
der politiſchen Gärung ein Ende machen werde, welche für
die Armee bedenklich werden könnte.

Rußland. Das Handels miniſteriu m hat in
den Voranſchlag der außerordentlichen Ausgaben für 1918
einen Kredit von 18 Millionen Rubel für die Errichtung
und den Ausbau von Handelshäfen eingeſtellt.

England. Ein neues Kampfmittel der eng
liſchen Suffragetten iſt in die Erſcheinung getre
ten. Vierzehn Telegraphendrähte wurden in einer der
letzten Nächte in der Nähe von Potters Bar unweit von
London durchſchnitten. An einer Telegraphenſtange war
ein Zettel angeheftet des Jnhalts, daß die Tat wegen der
Haltung der liberalen Regierung gegenüber den Anhänge
rinnen des Frauenſtimmrechts verübt worden ſei.

Marokko. Die „Köln. Ztg. meldet aus Paris Wie
hier verlautet, verzichtet die franzöſiſche Regierung
auf die Einführung einer Zollkontrokle im
Jnnern Marokkos zwiſchen der franzöſiſchen und der ſpa
niſchen Zone, wogegen Deutſchland Einſpru erhoben
hatte. Ein franzöſiſcher Feldzug in GKb

marokko ſteht bevor Wie die „Agencg Havas“ aus
Babat vom 8. d. M. meldet, hat General er ein ſo
förtiges Vorgehen der Abteilung des erſt Mangin
gegen den Prätendenten El Hiba beſchloſſen, um die in
Marrakeſch gefangen m Wenge e zu befreien und
da die Untätigkeit dem Preſtige im Süden ſchädlich er
ſcheint. Der Aufbruch des Oberſt Mangin ſoll binnen
drei Tagen erfolgen. Wie aus Caſablanca berichtet
wird, iſt am Mittwoch ein Zuavenbataillon abmarſchiert,
um Saffi und Mogador zu beſetzen. Jn der Gegend
von Mekines macht ſich eine gewiſſe Gärung unter den
Beni Mter bemerkbar Alle Vorſichtsmaßregeln ſind
getroffen In Tanger ſind der Leiter des Blattes
„El Hakk“, Rifaat, und der äghptiſche Offigier Mahmud
Zaki, die auf Befehl des Sultans verhaftet worden waren,am Mittwoch nach Caſablanca eingeſchifft worden. Die
letzte Nummer des Blattes iſt beſchlagnahmt worden, weil
ſie Angriffe auf den Sultan und einen Aufruf zu einer
allgemeinen Erhebung gegen Ende des Ramgſan enthält.
Die Verhaftung der beiden Agypter, die durch ihre fran
zoſenfeindlichen Umtriebe bei den Marokkanern ſehr po
pulär geworden ſind, hat erheblichen Eindruck gemacht.
Rifagat erklärte, daß er paniſcher Schützling ſei, und daß
der e Konſul auch bereits wiederholt Schritte bei
dem Vertreter des Sultans unternommen habe, um ſeine
Freilaſſung zu bewirken. Wieder ein ſpaniſche-
franzöſiſcher Zwiſchen fall Mehrere Pariſer
Blätter veröffentlichen eine Meldung aus Elkſar, wo
nach ein franzöſiſcher Schüßtzling, als er einen Dieb feſt
nehmen wollte, von einem ſpaniſchen Schützling und der
ſpaniſchmarokkaniſchen Polizei angegriffen und verwundet
wurde. Das Haus des franzöſiſchen Schützlings, deſſen
Neffe von einem ſpaniſchen Soldaten getötet wurde, ſei
geplündert und verbrannt worden. Dabei ſeien die Spa
nier in die ihnen verbotene Zone eingedrungen. Fernerwird gemeldet, daß Raiſult, deſſen Abſetzung von den Spa
niern verlangt wurde, in Tanger eingetroffen ſei, und
zwar lediglich auf Erſuchen der engliſchen Geſandtſchaft,
welche den für die Ruhe Nordmarokkos gefahrvollen
Zwiſt zwiſchen Raiſuli und den Spaniern beilegen wolle.

China. Sunjatſen hat der Regierung einen
Eiſenbahnbauplan unterbreitet, der in der
Hauptſache drei China von Oſten nach Weſten durch
chneidende Bahnen vorſieht. Die Durchführung des
lans würde eine Anleihe von 6 Milliarden Dollars er

fordern. Beſonnene chineſiſche Kreiſe betrachten die
Pläne und Verheißungen Sunjatſens als praktiſch un
durchführbar.

Japan. Der Kaiſer und die Kaiſerin empfingen
am Mittwoch gemeinſam die Mitglieder des diplomatiſchen
Korps mit ihren Damen. Ein ſolcher Empfang hat bis
her in Japan noch nicht ſtattgefunden, denn früher hielten
die Majeſtäten getrennte Audienzen ab. Die Diplomaten
zogen ſodann vor dem Sarge des Kaiſers Mutſuhito vor
über. Der engliſche Botſchafter Macdonald als Dohen
des diplomatiſchen Korps trat vor und verlas eine fran
zöſiſche Anſprache, in der er der kaiſerlichen Familie das
Beileid der Mitglieder des diplomatiſchen Korps aus
drückte und die Tugenden des verſtorbenen Herrſchers
hervorhob. Sodann legte er namens des diplomatiſchen
Korps einen ſilbernen Kranz auf dem Sarge nieder
g Südamerika. Zinem Bericht des braſilianiſchen
Fonſeca wird die außerordentliche Vermehrung des in
Braſilien arbeitenden fremden Kapitals während der Pe
riode 1909 bis 1911 hervorgehoben. Jm Jahre 1909
waren zwei einheimiſche und 21 fremde Geſellſchaften zum
Geſchäftsverkehr zugelaſſen, im Jahre 1910 neun ein
heimiſche und 42 fremde. Die zum Geſchäftsverkehr zu
gelaſſenen einheimiſchen Geſellſchaften repräſentierten im
Jahre 1911 ein Vermögen von 13 597 Contos, das be
deutet eine Vermehrung von 103 Prozent gegenüber dem
Jahre 1910. Das Geſamtvermögen der fremden Unter
nehmungen beläuft ſich, zu einem Wechſelkurſe von 16
gerechnek, auf 311518 Contos, das bedeutet eine Vermeh
rung von 323 Prozent gegenüber dem Jahre 1910 oder
von 464 Prozent gegenüber dem Jahre 1909. Jn dieſer
Geſamtſumme nehmen die nord amerikaniſchen Geſellſchaf
ten den erſten Platz ein mit 212 0839 Contos, was eine
errun von 803 Prozent gegenüber dem Jahre 1910

edentet.

Deutschland.
Berlin 6. Sept. Der Kaiſer genehmigte, daß

bei der Flottenparade am 16. September Zuſchauer
dampfer der Jacht „Hohenzollern“ folgen und dem Vorbei
marſch der Vereinigten Hochſeeflotten anſehen dürfen
Beim Auslaufen der Kaiſerjacht wird auf dem Jadebuſen
eine Parade der kleinen Schiffe und Torpedoboote ge
halten werden. Der Kronprinz iſt heute nacht vom
Bahnhof Friedrichſtraße zur Teilnahme an den Manbvern
ſeines Regiments nach dem Truppenübungsplaß Hammer
ſtein abgereiſt.

er Prozeß Knittel) wird, wenn die Mel
dung der „Germaniag“ aus Rybnik zutrifft, noch ein Auf
ſehen erregendes Nachſpiel haben. Hauptmann Kammler
ſoll nämlich nach einem Beſchluß des Ehrenrats dem
Amtsrichter Knittel eine Duell forderung haben zu
gehen laſſen. Die Nachricht erſcheint uns nicht glaublich,
wir wollen deshalb erſt eine Beſtätigung der Meldung
abwarten. Wir können nicht annehmen, daß ein Ehren
rat dem Hauptmann Kammler zu jener Duellforderung
beauftragt, nachdem dieſer Offizier im Urteil des Land

gerichts Ratibor als bösartiger Geiſtesſchwacher be
zeichnet worden iſt. Jm Gegenteil durfte und mußte
man nach dieſem Urteil erwarten, daß Hauptmann Kamm
ler in den Ruheſtand verſetzt werde! Jn ihrer neueſten
Nummer erklärt die „Germania“, daß ſie die a
von zuverläſſiger Seite erhalten habe. Sie bemerkt noch
„Entgegen dem Urteile der e und demUrteile des Gerichtshofs ſollte ein militäriſcher Ehrenrat
es für angezeigt gehalten haben, einem „Geiſtesſchwachen“
zu geſtatten, eine Duellforderung auszurichten! Damit
würde nicht nur die Jnſtitution des militäriſchen Ehren
rats, ſondern der Duellunfug ſelbſt mit dem Duell-
zwang in der Armee vor der geſamten öffentlichen Mei
nung an den Pranger geſtellt werden. Auch dann, und
dann noch in viel höherem Grade, wenn der betreffende
Ehrenrat ſich des Mittels eines „geiſtesſchwachen“ Offi
ziers und ſeiner Duellforderung bedient haben ſollte, um
den Amtsrichter Knittel, der vorausſichtlich die
Duellforderung glatt abgelehnt haben wird, zu e in gen,ſeinen Abe led als Landwehroffizier zu
Kehmen.“
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er Abg. Dr. Oertel) regt ſich darüber auf
daß Jemand in einer Korreſpondenz geſagt hatte, Herr
v Bethmann Hollweg ſei ein grundſätzlicher Gegner
jedes Ausnahmegeſetzes und aus dieſer ablehnen
den Stellung ergebe ſich auch ſeine Haltung zur Vorlage
eines Arbeitswilligenſchutzgeſ zes. Dr. Oertel meint
erſtens einmal, das Arbeitswilligengeſetz ſei gar kein Aus
nahmegeſetz, und man treibe neuerdings mit dem Worte
Ausnahmegeſetz geradezu Unfug. Und er meint zweitens,
Herr v. Bethmann Hollweg könne unmögli ein rund
ſätzlicher Gegner“ von Ausnahmegeſetzen ſei da er doch
auch dem Egteignungsgeſetz zugeſtimmt habe. Bezüglich
des erſten Punktes lohnt es ſich micht, ſich auf die Oertel
ſche Silbenſtecherei einzulaſſen; daß das Arbeitswilligen
geſetz Ausnahme Charakter tragen ſoll, leuchtet jedem ein,
der die Dinge nicht formell, ſonders ihrein We n rach
anſteht. Bezüglich des zweiten Punktes aber könn m wir
dem Dr. Oertel nicht ſo ganz unrecht geben. Auch wir
glauben nicht, daß Herr v. Bethmann Hollweg gegenüber
jeder Art von Ausnahmegeſetz meine pup llariſche Sſcher
heit bietet. Jnſolgedeſſen iſt es durchaus angegzeigt, dem
Herrn Reichskanzler gegenüber nach dieſer Richta g hin
ſtets ein geſundes Mißtrauen zu beweiſen.

(Militärflugzeuge.) Die preußiſche Heeres
verwaltung die ſeither ihren Hauptbedarf in Flugzeugen
aus den Albatros und Rumplerwerken deck.e, hat zum
erſtenmal, nach der „Köln. Volks tg zehn Enler
Doppeldecker angekauft, die in den letzten Tagen
nach Döberitz überführt wurden.

über koloniale Selbſtverwaltung) ver
breitet ſich in der neuen Nummer der „Hilfe“ der Abg.
Gothein. Er hält es für berechtigt, daß die Kolonien
die Selbſtverwaltung erſtreben. Eine viele tauſende von
Kilometern entfernte er ein ebenſo weit entferntes
Parlament ſeien nicht in der Lage, ſachgemäß darüber zu
entſcheiden, welche Steuern bei den eigenartigen Ver
ältniſſen die geeigneten ſeien, welche Maßnahmen und
ittel für die hen Erſchließung und Hebung

getroffen werden müßten ie Bevormundung müſſe ſo
lange n werden, als die Kolonie erhebliche Zuicheſſe vom Mutterland erhalte, ſie verliere aber ihre Be

rechtigung, wenn ſie ihren Bedarf aus eigenen Einnahmen
decke. Das ſei bei uns zur Zeit in Togo der Fall, eben
ſo in dem ſeit einigen Jahren zu Neu Guineg geſchlagenen
Jnſelgebiet. Und troßdem ſei es dort ebenſo wie in den
engliſchen Kronkolonien nicht angängig, die volle Selbſt
verwaltung zu gewähren. Jn kropiſchen Kolonien mit
einer zahlreichen farbigen und geringen weißen Bevölke
rung fehle es an den geeigneten Trägern dafür. Die
weiße Bevölkerung würde nach ihrer Bildung das Ma
terial er die Träger der Selbſtverwaltung geben es liege
hier aber die Gefahr vor, daß ſie, die ohnehin dem Jarbi
en meiſt als Herr die in ihre Hände geegte Macht zum Nachteil der Farbigen ren

Gäbe man die Macht und die Steuergeſetzgebung in die
Hände der wenigen Weißen, ſo ſtände zu vbefürchten, daß
dieſe erſt recht darauf bedacht ſein würden die Laſten aufderr Meſſer der Farbigen abzuwälzen. Gothein
bezeichnet als das wichtigſte an unſeren Kolonien die darin

Verſicherung

wohnenden Menſchen; in den Millionen Farbiger kauf-
kräftige Abnehmer unſerer Jnduſtrieerzeugniſſe zu gewinnen, ſei der wichtigſte wirtſchaftliche Zweck. Er her
fürworket neben der Erſchliezung des Landes die Hebung
des Kulturniveaus durch Lehrwerkſtätten und Bildungs
anſtalten. Das Intereſſe der Farbigen an dem kolonialen
Staatsweſen müſſe durch an vorhandene Einrichtungen
e lokale Selbſtverwaltungskörper geweckt
werden.

Einführung des neuen
Berliner Oberbürgermeiſters.

Jn der Berliner Stadtverordnetenverſammlung fand
am Donnerstag die feterliche Einführung des neuen Ober
bürgermeiſters Wermuth ſtatt. Magiſtrat und Stadt
verordnete waren in Amtskracht erſchienen. Zunächſt rich
tete Oberpräſident v. Conrad eine Anſprache an den
neuen Oberbürgermeiſter in der er nach einer Würdigung
der Wirkſamkeit der früheren Oberbürgermeiſters Kirſch-
ner auf das fruchtbare Feld hinwies, welches ſich der Ar
beitskraft Wermuths erbffne. Der Redner ſchloß mit dem
Wunſche, daß die Arbeit als Oberhaupt von zwei Millio
nen Einwohnern und die Tätigkeit als Vorſihender des
Kommunalverbandes von vier Millionen Einwohnern
dem neuen Oberbürgermeiſter zur Befriedigung und der
Stadt Berlin und dem Zweckverbande zuméSegen gereichen
möge. Hierauf dankte Oberbürgermeiſter Wermuth
für die freundliche Einführung in ſein Amt. Er treffe
die Stadt in einem ſchwierigen Übergange, welcher ein
Handinhandarbeiten der Staals- und Gemeindeorgane be
ſonders erheiſche. Berlins Streben müſſe dahin gehen,
daß ſeine Jntereſſen innerhalb des neuen Organismus
in gleichem Stärkeverhältnis vertreten ſeien, wie die
Jntereſſen der Mitgemeinden und daß die kommende Ent
wickelung das koſtbare Gut der Selbſtverwaltung
ungeſchmälert laſſe. Zu den Stadtverordneten gewendet,
ſagte Oberbürgermeiſter Wermuth: Als ich mit herzlichem
Danke Jhre Wahl annahm, bin ich die Verpflichtung ein
gegangen, ein redlicher Hüter der Selbſtverwaltung zu
ſein. Der Oberbürgermeiſter wies auf die Anſprüche
einer Weltſtadt und die vielfachen wirtſchaftlichen und ſo
zialen Aufgaben hin. Ernſte Fürſorge erfordere der Be
darf der Stadt an Lebensmitteln. Die Leiſtungen müßten
aber mit dem Stadtſäckel im Gleichgewicht gehalten wer
den. Tunlichſt ſei daher die weitere Vereinfachung
der Verwaltung anzuſtreben. Nach einer weiteren
Anſprache des Stadtverordnetenvorſtehers Michelet an
das neue Oberhaupt r durch den jetzt mit der Amts
kette geſchmückten neuen Oberbürgermeiſter die Einfüh
rung des neuen Stadtrats, früheren Beigeordneten von
Mainz, Berndt.

Vermischtes.
Der Erdrutſch am Panamgkangal.) Die

techniſchen Schwierigkeiten, mit denen der Bau des
Panamakanalzu kämpfen hat, ſind aufs neue durch große
Erdrutſche bewieſen worden. Jnsgeſamt glitten dabei
120000 Kubikmeter Erde in den Culebhra Einſchmtt.
Eine Dampfwalze wurde unter den Erdmaſſen be
graben; einige Abſchnitte des großen Abzugskangls
wurden durch die entſtandene Stauungeüberflutet Die
infolge dieſes Mißgeſchicks erforderlichen neuen Aus
ſchachtungs arbeiten dürften die Vollendung

des Kanalbaues um volle zwei Monate verzö
gern.

7 TotebeieinerFeuersbrunſt) Petersburg, 5. Sept. Am Ufer der Rewa, in der Nähe einer
im Bau befindlichen Brücke der ſinniſch ruſſiſchen Ver
bindungsbahn, iſt in der letzten Nacht ein großer Heu
ſchober niedergebrannt, in dem Arbeiter über
nachteten. Bisher wurden 17 verkohlte Leichen
geborgen.

(GBlutiger Kampf mit Mordbuben.) Mitt
woch abend gerieten drei Fahrgäſte in Genng mit einem
Straßenbahnſchaffner in Streit, in deſſen Verlauf der
Schaffner erſchoſſen wurde. Polizeibeamte verſolgten die
Mörder, wobei auf beiden Seiten mindeſtens 40 Schüſſe
abgegeben wurden. Einer der Mörder und zwei Polizei
beamte wurden getötet. Zwei Karabinieri und drei Po
lizeibeamte trugen Verletzungen davon. Die beiden an
dern Mörder wurden in der Nacht verhaftet Einer von
ihnen verſuchte bei ſeiner Verhaftung von ſeinem Revol
ver Gebrauch zu machen, wurde aber unſchädlich gemacht.
Die Polizeibeamten mußten den Verhaſteten vor der
Menge, die ihn lynchen wollte, ſchüten.

(6000 Pfund Butter beſchlagnahmt.)
Die Polizei in Hamburg beſchlagnahmte bei einem Krämer
6000 Pfund Molkereibutter, die einen zu hohen Waſſer
gehalt hatte.

Aus Liebe zug Frau in den Tod.) Weil er
ohne ſeine Ehefra t länger leben mochte, hat der
Schuhmachermeiſter Robert Fiedler zu Oxranienhurg beiBerlin Selbſtmord verübt. Vor kurzem ſtarb die Fran
des F. plötzlich, und ſeitdem trug F. ein ſchwermütiges
Weſen zur Schau. Wiederholt äußerte er Bekannten gegen
über, er werde ſeine Frau nicht lange überleben, ohne ſie
habe das Leben für ihn keinen Jnhalt mehr. Dienstag
nachmittag fand man den Bedauernswerten in ſeiner
Wohnung tot auf er hatte ſich durch Leuchtgas vergüſtet.

(GKber die Verzweiflungsfat einerMutter) wird aus Berlin berichtetk: Die in dem Hauſe
Graunſtraße 41 wohnende 833 Jahre alte Witwe Jenny
Otkenga vergiftete ſich und ihren acht Jahre alten Sohn
Kurt mit Gas. Als man die beiden auffand, war bei dem
Knaben bereits der Tod eingetreten. Die Mutter rn
in hoffnungsloſem Zuſtand nach der Charité gebrachk.
Sie hat die Tat aus Nahrungsſorgen begangen

t

Das Grubenunglück in Frankreich
Die Nachrichten von der Exploſionskataſtrophe auf der

Kohlengrube „Elgrens“ in Lens melden von immer neuen
Opfern, die das Unglück herbeigeführt hat. Das Gruben
unglück von „Clarens“ wird vielfach mit der Kataſtrophe
pon Courrieres 1906 verglichen. Vormittags wurden etwa
ſechzig Tote und rund dreißig exr wundete
gegählt, wozu noch einige dreißig in der Grube einge
ſchloſſene Bergleute kommen, deren Rettung hen er
ſcheint, da alle bisherigen Verſuche at der Ausbreitung
des Feuers und den erſtickenden Gaſen ſcheiterten.

Die verunglückten Bergleute noch am Leben
Bethune, 5. Sept. Während eines neuen Rettungs

verſuches in CElarens wurde in der Tiefe von 1000 Metern
ein lebendes Pferd gefunden. Dadurch iſt dieHoffnung, die verunglückten Bergleute noch leben d auf
zufinden, wieder wach geworden.

Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

vermittelt unter günſtigen Bedingungen
Paul Calele, Nerzehurg, rohe Attergtrabe?7,

Vertreter der „Colemig“.
Auf dem Neumarkt iſt die LEtge

beſt aus s Stub. 3 Kamm., Küche V
Badeſtube nebſt Zubehör zu ver
mieten 1. 1. 1918 zu beziehen. Zu
erfragen Entenblan 8.

Wegzugshalber att.

Königliches Solbad Dürrenberg (Saale)
Das diesjährige Beunnenſeft

findet am Gonntag den 15. und Nontag den 18. September d. 9.
Königliches Galzamt.

Wohnung, 70 Thlr., zu verm. und
1. Okt. zu bez. Gr. Ritterſtr.

Ein Logts, Erkerſtube, i zu
vermieten und ſofort zu beziehen

Gaalſtraße 10.
Frdl. Wehnnn 60 10 Ta ler

per t. Okt. oder ſpäter von ruhigen
Leuten zu mieten geſucht. Gefl.
Off. u. W an die Exp. d Bl.
Frdl. mödl. Zimmer r
vermieten

mit zwei je za. 200 qm großen
hellen Arbeitsrüumen

mit evtl. ohne Holzbearb.Maſch.
und Lokomobile (12 Atm. ſofort
u vermieten oder zu verkaufen
äheres bei

C. Kundt, Merſeburg,
Friedrichſtr. 11.

Ein Einſpänner Wagen
ſteht zu verkauf Leunger Str. 19.

Ein Schlachteſchwein
ſteht zu verkaufen Leipziger Str. 78

öSchleß-Kluh Köhſchen
(Kökes Gaſthoß).

Sonntag den 8. Septbr. 1912,
von nachmittags 8 Uhr an,

Ballmuſik,

Lindenſtr. 11, 2 Tr

Fabrikgrundſtüch
Das selbsttätige

Waschmittel.
Kech- und Konditor- Anzüge, Ope-
rationskcittel, Metzgerschürzen und

sonskige

stark schmutzende Wäsche,
geren Reinigung schwer und mühsam ist,

echt Persll gplelend leicht, rasch ung
gründlich und verleiht ihnen ichen Ceruch

Erprobt gelobt!
Mor In Orlglaslpaketen, nlemals los.

„HENKEIL a CO, DOSSELDORT.
Alleinige Febrlranten auch der allbellebtes

Meine
hält Sonnabend den 7. Septbr.
ghends von s Uhr ab im Kaſſee
haus Meuſchan ſein
u

ab. Es ladet freundlich ein
Der Vorſtand

e
Sändler.

Privatunterricht
Vorbereitung für Sexta) geſucht,e Anſchluß an Zirkel. Angebote

SPortemonnaie
Mittwoch abend im vVellevue“
Liedertafel) geſunden Abzuholen

Avonſtraße part.

Perlauſen
kleiner ſchwarzer Hund mit Steuer
marke Dresden Abzugeben

Weiße Mauer L

5 Mark
erhält Derjenige, welcher mir den
Kartoffeldieb namhaft macht
welcher fortgeſetzt auf meinem
Felde hinter Reipiſch ſtiehlt.
Ohne Rückſicht werde ich jede
Perſon, Erwachſene wie Kinder,
welche guf dem Acker geſehen
werden, zur Anzeige bringen.

unt. RM vpoſtiag Merſeburg erb.

C oreſs Sieich- so
weilt engere Photographie Rud.

Wiederverkäufer g
zur 1. grossen lIotterte zum Besten es Baues

einer Turnhalle in Weimar.
Ziehung am 7. und S. OKtob er 1918
3333 Gewinne im Gesamtbetrage von 45 006 II.

I. Hauptgewimn i. W. y. 20 000
Lose 4 I M. zu haben bei den Königl. Pr. Lott.- Binnehm u.

in allen Lotteriegeschaäften od, direkt dareh die

Thüringische Lotteriehank in Weimar.
Es haben sich schon ſet t Käufer für sämtuüche Gegenstände

gefunden, und Können daher elle Gewinne bei Niehtver-
Wwertung mit 9009/0 im ar ausgezahlt werden.

r Gotthardtſtraße 42.

Carl Franz

esuoht

Merseburg



Die beſte Butte iſt im Geſchmack, im Arrma und in ihren ſonſtigen für den
r Genuß in Frage kommenden Eigenſchaften abſolut nicht zu

unkerſcheiden von der neuen Pflanzen butter-Margarine „Aromin“.

Aromin beſteht aus dem feinſten, mit friſcher, ſüßer Vollmilch verbutterten Pflanzenfett, und ſo vor
züglich iſt die Qualität dieſes nach ganz neuem Verfahren hergeſtellten Produktes, daß ſelbſt Fachleute ſie bei
einer Geſchmacksprobe von feinſter Molkereibutter nicht unterſcheiden konnten.

rer ſaſt die Hä ilfte billige butter.

Wer uns auf einer Poſtkarte ſeine Adreſſe einſendet, erhält von uns ſofort

eine Prob gratis
Aro rin Werke

und portofrei zugeſandt.
Sturme die Gunſt des Publikums und der Verkäufer erobert.
Jede Hausfrau ſollte es wenigſtens probieren!

Bern S. W. G. 830 A,

Ueberall

Außerdem iſt Aromin
ols gleichgute, d. h. beſte Molkerei

Aromin iſt in jedem beſſeren
Geſchäfte hier am Platze du haben.

hat ſich Aromin im

Aremig kostet r Pfd. 95 f. Ffd. 46 Pf. und s stets frisch in folgenden Geschäften zu haden:
Wilhelm Alleritz, Kolonialwaren,
Beawald Krönkner, u
Richard Fuß tVichard Hrhurig nKarl SiebertRichard Selmar Kolonialwaren,
A Weltel,Paul Allex vorm. Ad. Schäfer,

Koloniglwaren,
Cari Kundt, Kolonialwaren,
Carl Echardt,
Walther Lergmann
Wilhelm Kötterikſch,
Gußtan Fuß eAdolf Kunecke
Hermann ufziger,an Aalher Kachß. Jnh. Alfred

de Kolonitalwaren,
h Funk eCarl Vanth,
Gttko Gortſchall, Jnhab. GBuſt.

n a Kolomalw.,Wichard e Seht

Amtshäuſer 17.
Bahnhofſtroße 10.
Breite Str. 7.
Obere Breite Str. 7.
Obere Breite Str. 16.
Burgſtr. 22.
Domplatz 5.

Entenplan 7.
Friedrichſtr. 11.
Gotthardtſtr. 8.
Gotthardt ſtr. 19.
Gotthardtſtr. 21.
Gotthardtſtr. 46.
Gutenberaitr. 1
Halleſche Str. 73.

Markt 9.
Markt 15.
Markt 16.

Markt 19.

A. Söhme, Kolonialwaren
Paul Heſſe Kolonialwaren,
Alfred Stauke, vPaul Göhlſch nRichard Cepper, nO A Köppe
Er. Frz Herrfurth,Fritz Schanse, Delikateßwaren,
Emil Woiff, Kolonialwaren,Frau W Jente Materialwaren,
Auguſt Krauer le renAaunl Hohle,Eduard Kämmerer,
Rich Ortmann Nachfl Jnh. Otto

Albert Kolontalwaren,
Carl Schmidt.
Amlins Krommer,
Gtto Feichmann,
Wilhelm Schumanzt e
M. Peege nar Steger,

Neumarkt 20.
Neumarkt 38.
Neumarkt 39.
Neumarkt 45.
Obere Burgſtr. 13.
Kl. Ritterſtr. 7.
Kl. Ritterſtr 8.
Roßmarkt 11.
Saalſtr. 7
Sand 3.
Sand 9.
Schmale Str. 4.

Schmale Str. 15.
Unter- Altenburg 10.
Unter Altenburg 13.
Unter Altenburg 32.
Unter- Altenburg 37.
Weiße Mauer 10.
Weißenfelſer Str. 40.,

n n n m

Grö sste Auswahl.

n. er. alioMirgl d. Rab. Spar-Ver.

Empfehle den

C
Laclennite n grosser Augwanl.

Kleler Mützen
I bedeutend herabgegetzten Meisen.

Umarbeitungen erbitte balvigſt.

J. Hagen, Eutenplan

Vorne hin m nirk ein zartes reines Geſtcht, Aiehen wieder vehtr grobe Fran
Porte bester dochragender nd

chöner ein. Alles dies erzeugt krischwelkender

Se enterr Litenmiieh getre Alle Und Kalben,
a Stück h Green vennched. Rassen, dahe Zugoſen,

d e t n ine hol ins un Vertant.e u ne 4Tube 50 Pf. bei; Fuhrmann;
Franz Wirth; Wilh. Kieslich;

Telephon 57.
Hierzu 2 Beilagen.

e e So eFür das n foen
empfehle zum Dienstantritt meine

Uniform emden etDnterzeuge und Socken,C Weg Ponſene
Aufertig einer Herrenwäsgche Nerseburg, KI Ritterstr. 4.in reicher Auswahl

Eiserne Bettstellen Von 9 40

Hatratzen n 6* n
Sehlafdecken o 2*

S Steppdeeken on 3 an
S Bettfedern. Inletts Strohsaäcke,

l Boää,Merseburg, Eatenplavp.

O C O

89006 e rn h

e
Jpothein n e in der Zpothene Weissenfels a. S

G
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FSeilage n „Ferſebunrger Correſpondent
Kr. 210. Sonnabend den 7. Geptember

Syste Beilage.

Deutschland.
(Von der Reiſe des Staatsſekretärs

Dr. Solf) wird aus Tanga unter dem 31. Auguſt
gemeldet Der Staatsſekretär fuhr am 19. Auguſt von
Tabora bis zur Gleisſpitze der Mittellandbahn. Von
dort trat er am 20. Auguſt die Rückreiſe an. Jn
Dodoma beſichtigte er die neuen Ortsanlagen und in
Kiloſſa die Baumwollpflanzungen des Kommerzienrats
Dtto. Jm Anſchluß daran fand am 21. Auguſt eine
Beſprechung mit den Pflanzern des Bezirkes ſtatt, denen
die Sanierung Kiloſſas in Ausſicht geſtellt wurde. Am
22 Auguſt wurden die Pflanzungen und die katholiſche
Miſſionsſtation in Morogoro beſucht. Nach dem

Wiedereintreffen in Daresſalam trat der Staatsſekretär
am 23. Auguſt die Weiterreiſe nach Tanga an und
beſuchte von hier aus das Gebiet der Nordbahn. Am
24. Auguſt wurden auf der Fahrt nach Amani die
Sigibahn ſowie die dortigen Pflanzungen und am 25.
Auguſt die Pflanzungen bei Amant beſichtigt, wobei der
Staatsſekretär ſeine Anerkennung und Befriedigung über
den Stand der Pflineu gen aus ſprach. Nach der Be
ſichtigung der Sijatpflanzung und Fabrik in Korogwe
fuhr der Staatsſekretär am 26 Auguſt auf der Nordbahn
bis Mombo und mit Automobil nach Wilhelmstal
weiter, um dort die Forſtanlagen zu beſichtigen und die
Anſtedlungsfrage an Ort und Stelle zu prüfen. Von
dort aus wurde das Forſtgebiet „Schume Wald
beſucht und das Sägewerk und die Drahtſeilbahn be
ſichtigt. Am 27. Auguſt wurde von Wilhelmstal über
Mombo die Weiterreiſe nach Neu Moſchi angetreten,
wo im Anſchluß an die Beſichtigung der Kaffeepflanzungen
und der Eingeborenenkulturen eine Beſprechung mit den

Pflanzern ſtattfand. Am Abend fand ein von der Be
völkerung veranſtalteter Bierabend ſtatt. Am 30. Auguſt
traf der Staatsſekretär wieder in Tanga an.

(Dem Generalfeldmarſchall von Bock
und Polach), der ſich von ſeinem Unfall (er ſtürzte bei
der Parade in Dresden am vorigen Donnerstag vom
Pferde) gut erholt, iſt zu ſeinem 70. Geburtstag vom
Kaiſer ein Telegramm zugegangen, in dem der Kaiſer
einen perſönlichen Gläckwunſch übermittelt und dem
Wunſche Ausdruck gibt, den Generalfeldmarſchall recht
bald in alter Friſche wiederzuſehen. Ferner ſind dem

0ed
h ä

Koburg und Gotha, dem

Friedrich Wilhelm eS Eine japaniſche Militärſtudien kom
miſſton) iſt in Berlin eingetroffen, um hier bis Anfang
Oktober zu verweilen. Die Kommiſſton beſteht aus
Oberſt Tanida, Oberſtleutnont Hatano, Oberſtleutnant

Generalfeldmarſchall noch telegraphiſche Glückwünſche

zuge en Kbni n Gr

Obata, Major Shiraiſhi, Oberſtabsarzt Endo, Ober
an Saito, Hauptmann Kihimoto und Hauptmann

hit.
Der Kaiſer ſoll katholiſchwerden.) Nicht

nur die edleren Proteſtanten ſollen ſich auf den ſicheren
Boden des Katholizismus retten, wie die Germania
wiederholt wünſchte, ſondern der Kaiſer ſelbſt ſoll
katholiſch werden. Das wird in dem konſequent ultra
montanen „Katholiſchen Deutſchland einem Organ
der Berliner Richtung, mit aller Offenheit ausge
prochen. Zum Sedankage hat dieſes Organ unter an
erem folgendes geſchrieben: „Fretlich es möge ein

mal geſagt ſein, mit ren Sehnſucht begehrt das
katholiſche deutſche Volk, das Preußens König dem
katholiſchen Glauben noch etwas mehr Verſtändnis
und Freundlichkeit und nicht bloß kühle Gerechtigkeit
entgegenbringe, aber das hält uns nicht ab, ſelbſt für
den er Herrſcher zu heten und unſern Kindern die
Hände zu falten, indem wir ihnen oft ſagen: Nun bete
noch ein Ave Maria für unſern lieben Kaiſer. Ja, wir
wagen, weil wir ihn lieben, ſogar darum zu beten,
daß Gott ihm neben allen Glücksgaben auch
einmal das höchſte Glück des heiligen einzig
wahren katholiſchen Glaubens gewähren
möge. Wir wagen das auch zu ſagen, ob auch darum
die „politiſchen“ Katholiken erſchreckt zuſammenfahren
und die Nichtkatholiken in Zorn ausdrechen mögen.
Wie ſollte ich meinem Könige, den ich liebe, nicht das
höchſte Glück das der Wahrheit und der innigſten Ver
eitrigung mit Gott wünſchen.“ Das iſt wenigſtens
offen und zeigt, welche Ziele der Koatholizismus im
Grunde verfolgt nicht nur in Deutſchland, ſondern
überall. Die Gleichberechtigung der Konfeſſionen gibt
es für ihn nur dort, wo der Katholtzismus etwa keinen
günſtigen Boden hat; ſonſt aber ſind alle Nicht
Selheg Menſchen, die einen minderwertigen Glauben

beſitzen. SEineEingabeandenKönigvon Preußen
zugunſten des Pfarrers Traub.) Das Presby
tertum der St. Reinoldigemeinde in Dortmund faßte in
ſeiner Donnerstag abend abgehaltenen Sitzung folgenden
Beſchluß „Das Presbyterium beauftragt die mit der
Behandlung des Falles Traub betraute Kommiſſion, alle
möglichen Maßnahmen zu ergreifen und eventuell in
Kürze den Entwurf einer diesbezüglichen Eingabe an
den König von Preußen als summus episcopus
der Landeskirche vorzulegen.

(Die Verurteikung der vier Kapläne) iſt
da keine Reviſion eingelegt wurde, rechts kräftig ge
worden. Jn einer Zuſchrift an die „Köln. Volksztg.
aus Metz wird zu der Verurteilung in ähnlicher, wenn
auch viel milderer Weiſe, wie die „Lothr. Volksſtimme“
es getan hat, folgendermaßen Stellung genommen „Viel

cht bietet Die ebdenhofener te den
hen der Kapläne hat alldeutſchen Blättern den An

laß zu hetzeriſchen Artikeln geliefert. Von einer deutſch
feindlichen Abſicht der Kapläne kann hier gac keine Rede
ſein. Die Milittärangelegenheiten der Geiſtlichen ſind
bisher in Lothringen immer zu beiderſeitiger Zufrieden
heit erledigt worden, und das Militär ſindet trotz der
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überaus ſchweren Mansverlaſten in der Grenz
mark, bei der einheimiſchen Bevölkerung immer freund
liche Aufnahme, wie das die kommandierenden Generale
des 16. Armeekorps in öffentlichen Kundgebungen ſchon
des öfteren anerkannt haben und voriges Jahr noch ein
Offizier in der „Straßdurger Poſt“ rühmend hervor
gehoben hat. Allerdings für Schroffheiten in der Be
handlung, beſonders gegenüber Geiſtlichen, und für dra
koniſche Beſtimmungen bei rein formellen Verſtößen hat

die lothringiſche Bevölkerung kein Verſtändnis. Daher
denn auch die Aufregung über den Diedenhofener Fall.

u den Kolonfen) Man enpolizei-liche Vorſchriften ſind in einer Verordnung des
Gouverneurs von Deutſche Oſtafrika, die am T. Ok
tober in Kraft tritt, wie folgt enthalten: Medaillen und
Marken aus Metall (Reklame-, Rabatt, Spiel, Speiſe
und ſonſtige Wertmarken) dürfen nur mit Genehmigung
des Gouverneurs hergeſtellt, feilgehalten, verkauft oder zu
geſchäftlichen Zwecken verwendet werden. Zuwiderhand
lungen gegen die Beſtimmungen dieſer Verordnung oder
gegen die bei Erteilung der Genehmigung feſtgeſetzten Be
dingungen werden, ſofern nicht nach ſonſtigen Strafgeſetzen
eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu
3000 Pp., mit Haft oder Gefängnis bis zu drei Monaten
beſtraft. Auf die Geldſtrafe kann auch neben der Frei-
heitsſtrafe erkannt werden. Gegen Eingeborene und
ihnen rechtlich gleichgeſtellte Farbige finden, die nach der
Verfügung des Reichskanzlers vom 22. April 1896 zu
läſſigen Strafmittel Anwendung Eine Unfall-
ſchutzverordnung für gewerbliche Betriebe in
Deutſch Oſtafrika tritt am Oktober in Kraft.
Der Unternehmer eines Gewerbebetriebes iſt danach ver
pflichtet, die Arbeitsräume, Betriebsvorrichtungen, Ma
ſchinen und Gerätſchaften ſo einzurichten und zu unter
halten, und den Bekrieb ſo zu regeln, daß die Arbeiter
gegen Gefahren für Leben und Geſundheit ſoweit ge
ſchützt ſind, wie es die Natur des Betriebes mit Rückſicht
auf die beſonderen örtlichen Verhältniſſe geſtattet. Jns
beſondere hat er die Vorrichtungen herzuſtellen, die zum
Schutze der Arbeiter gegen gefährliche Berührungen mit
Maſchinen oder Maſchinenteilen oder gegen andere in der
Natur der Betriebsſtätte oder des Betriebes liegende Ge
fahren erforderlich ſind. Die örtliche Verwaltungs-
behörde iſt befugt, nach Anhörung von Sachverſtändigen
und Jntereſſenten durch Polizeiverfügung für einzelne
Anlagen die Einführung der Maßnahmen anzuordnen, die
zur Durchführung des Schutzes erforderlich und bei billi
ger Berückſichtigung. der Umſtände durchführbar ſind.
Zur Ausführung ſoll eine angemeſſene Friſt gewährt
werden. Gegen die Verfügung der Verwaltungsbehörde
ſteht dem Betroffenen binnen einem Monat die Beſchwerde
an den Gouverneur zu. Der Gouverneur kann durch
Bekanntmachung allgemeine Vorſchriften darüber erlaſſen,
welchen Anforderungen in beſtimmten Arten von Anlagen
zur Durchführung des Schutzes zu genügen iſt. Der Un
kernehmer des Gewerbebetriebes hat jeden n ſfall,

für die Erſtattun
beachtung ver orſchrift wird mit Geldſtrafe bis zu
100 Rupien beſtraft, an deren Stelle im Unvermögens
falle Haft bis zu zehn Tagen tritt.

Aus erſter Ehe.
Roman von H. CourthsMahler.

(46 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„So komme ich ſchließlich mit dieſer alten Dame noch
in ein verwandtſchaftliches Verhältnis. Nun mir ſoll
es recht ſein ſie gefällt mir ſehr. Wenn mir ihr Neffe
ſo gut gefällt, werde ich mit meinem Schwiegerſohn zu

frieden etGöz iſt ein herrlicher, lieber Menſch,“ ſagte Eva

e e eJhre Mutter küßte ſie inbrünſtig.
„Kind, wer mir das geſtern noch geſagt hätte, daß

ich heute mikten in einem echten, deutſchen Liebesroman
ſitzel Jch habe es ja geſagt, dieſes Deutſchland bringt mich
aus meinem ruhigen, nüchternen Gleichgewicht. Jett will
ich aber erſt einmal die Generalin hereinholen. Was wir
uns nun noch zu ſagen haben, kann ſie gern mit anhören,
da ſie ja doch gewiſſermaßen mit zur Familie gehört. Und
dann wollen wir zuſammen eine Erfriſchung nehmen. Du
bleibſt doch hoffentlich recht lange bei mir

Eva blickte unruhig auf.
„Jch habe Götz verſprochen, ſobald als möglich wieder

heim zu kommen.
„So, ſo! Nun, da muß ich mich wohl an dieſen Götß

wenden, wenn ich mein Töchterchen ein Weilchen für mich
haben will. Ach mache nicht ſolch ängſtliches Geſicht
e re nicht lange von ihm trennen, dafür laß
mich ſorgen.

Sie küßte Eva zärtlich auf den Mund und erhob ſich,
um die Generalin ſelbſt hereinzuholen. Sie zog die kleine,
vergnügt lächelnde Frau in den Salon.

„Meine keure, verehrte, gnädige Frau, Sie haben mich
auf ewig zu Jhrer Schuldnerin gemacht. Jch danke ren
tauſendmal, daß Sie mir meine Tochter gebracht haben.

Es iſt ſehr gern geſchehen, ich freue mich ſehr, daß ich
helfen konnte,“ erwiderte dieſe.

Die Damen nahmen Platz. Mrs. Fokham ließ Er
friſchungen bringen und man plauderte lebhaft über diene der letzten Tage. Mrs. FJokham ſprach ihre

reude darüber aus, daß der Neffe der Generghin Evas
ünftiger Gatte ſein würde. Die alte Dame ſtrählte über

das ganze Geſicht.
„IJch freue mich nicht minder, meine liebe Mrs. Fok

ham, denn dieſe beiden jungen Menſchen geben ein Paar,
worüber ſich mein altes Herz innig freut. Jch war nicht
wenig erſtaunt, als ich in Woltersheim hörte, daß Götz

und Eva ſich liebten und trotz Not und Sorge nicht von
einander laſſen wollten. Jch dachte mir aber gleich: „Da
nen Fokham wie die gute Fee im Märchen helfen

önnen.
Die kleine Generalin machte ſich nicht die geringſten

Gewiſſensbiſſe, daß ſie ein wenig flunkerte, denn erſtaunt
war ſie natürlich gar nicht geweſen.

Sie hielt ſich nicht mehr lange auf. Eine Menge
Pflichten und Beſorgungen warteten auf ſie. Geſtern am
ſpäten Abend war ſie mit Eva in Berlin eingetroffen. Die
junge Dame war bis heute früh ihr Gaſt geweſen. Als
ſie zu Hauſe angekommen waren, hatte ſie zu ihrem alten
Diener in Evas Gegenwart geſagt:

„Sehen Sie, Kanter, nun habe ich mir einen anderen
Beſuch mitgebracht. Der Herr Baron hat keine Luſt, uns

dieſen Winter zu beſuchen.“ SSie hatte Kanter dabei mit ihren lebhaften Augen feſt
angeſehen und Kanter wußte ganz genau, was ſeine
Herrin von ihm wollte.

„Der Herr Baron iſt nun wohl ſchon ein ganzes Jahr
e uns geweſen,“ ſagte er, ohne mit der Wimper zu
zucken.

e Generalin nickte ihm zufrieden zu und wandte ſich
zu Eva.

„Siehſt Du, Evachen Kanter iſt dem Götz auch böſe,
daß er uns geſchnitten hat.“

Eva hatte keine Ahnung gehabt von der Komödie,
welche die Generalin mit Kanter aufgeführt hatte. Sie
gmüſterte ſich nur über den originellen Ton zwiſchen
e und Diener, als die Generalin ſoldatiſch komman

ierte.
Die Damen verabredeten noch, daß Evas Sachen bei

der Generalin abgeholt werden ſollten. Mrs. Fokham
hatte bereits Zimmer für ihre Tochter im Hotel beſtellt

Es kam nun eine Zeit für Eva, die ihr wie ein Märchen
erſchien. Mit Staunen wurde ihr die Macht des Reich
tums offenkundig. Jhre Mutter wurde wie eine Fürſtin
behandelt. Die Dienerſchaft derſelben war ſö vorzüglich
geſchult, daß Eva die Lakaien von Woltersheim, die ihr
zuerſt imponiert hatten, kaum dagegen halten konnte. Und
als ſei ihr eine zauberkräftige Wünſchelrute in die Hand
gegeben worden, ſo erfüllten ſich alle ihre Träume, faſt ehe
ſie dieſelben in Worte kleiden konnte

Jhre Mutter fuhr täglich mit ihr aus und überſchüt
tete ſie mit koſtbaren Geſchenken. Sie erhielt Koſtüme und
Schmuckſachen, elegante Kleinigkeiten, die eine verwöhnte,
vornehme Dame gebrauchen kann. Wie ein Trouſſeau war
es in ihrem Zimmer aufgebaut. Mit großer Hingabe
widmete ſich Mrs. Fokham ihrer Tochter. Sie freute ſich,
wenn ſie Evas Schönheit den rechten Rahmen geben konnte.
Eva profitierte viel von der Kunſt ihrer Mutter, ſich ge

ſtrum“ ſagen
So waren acht Tage vergangen. Eva ſaß am Vor

mittag in ihrem Zimmer, um, wie täglich, an Götz zu
ſchreiben. Da trat ihre Mutter bei ihr ein.

„Schon wieder ein Liebesbrief?“ fragte ſie lächelnd.
Eva ſah auf zu ihr.
„Jch habe es Götz doch verſprochen, jeden Tag zu ſchrei

ben. Er muß immer wiſſen, was ich tue und treibe. Und
ex antwortet mir ebenfalls täglich

Mrs. Jokham ſtreichelte lächelnd über ihr Haar es
war faſt von derſelben Farbe als ihr eigenes

„Dieſen Brief kannſt Du Deinem Götz perſönlich über
geben,“ ſagte ſte mit ſonderbarem Ausdruck

Eva richtete ſich ſchnell empor.
„So, darf ich wieder nach Hauſe?
Ein wehes Gefühl beſchlich ihre Mutter. Aus dieſen

Worten merkte ſie, daß Eva ſich von ihr fortſehnte. Aber
ſte bezwang ſich. War es nicht natürlich, daß ihr der
Mann e e n e hen die Mutter, die ſich ſo
lange nicht um ſie gekümmert hatte.

„Nein, Eva, ein Weilchen möchte ich Dich noch bei
mir behalten,“ ſagte ſie ruhig. „Aber damit Du Dich nicht
gar zu ſehr von mir fortſehnſt, habe ich Baron Herren
felde eingeladen, nach Berlin zu kommen. Jetzt im Win
ter iſt er ja abkömmlich auf ſeinem Gute. Und er hat
ſich für heute angemeldet.“ S

Eva ſprang auf und umarmte mit einem Jubelruf die
Mutter.

„Wie ſoll ich Dir danken, liebe, liebe Mutter.
Mrs. Fokham wehrte lächelnd ab.
„Es iſt purer Egoismus, Eva. Jch weiß, daß ich Dich

nur ſo feſthalten kann. Und außerdem ich muß mir
doch meinen zukünftigen Schwiegerſohn erſt einmal an
ſehen, muß auch manches mit ihm beſprechen. Sein Schloß
muß würdig vorbereitet werden zu Deinem würdigen
Empfang. Wann möchteſt Du denn heiraten

Eva drückte die Hände an das Herz.
„Ach, am liebſten ſehr bald.“
Mrs. Jokham lachte
l s denn ehr eDie Augen des jungen Mädchens wurden feucht.
„Mutter, all das Liebe, Schöne, Gute, das jetzt in

meinem Leben iſt, gipfelt in ihm. Jch fürchte noch manch
mal, alles iſt ein Traum. Jch werde erſt ganß ruhig
und froh ſein, wenn ich für immer bei ihm bin.

(Forkſetzung folgt.



Provinz und Amgegend.
f. Bad Köſen, 6. Sept. Anſtelle des Generals

Stieler von Hehdekampf wurde Prof. Dr. Poſſeldt
von der erſten Abteilung zum Stadtverordneten
gewählt.

Markranſtädt, 6. Sept. Ein ſiebenjähriger
Knabe ließ innerhalb der Marienſtraße einen Drachen
ſteigen, nach dem er rückwärts laufend ſah. Beim Um
drehen ſtieß er mit dem Kopfe gegen einen Milchwa gen.
Ein an demſelben befeſtigter Stift zum Herunterklappen
der Rückwand des Wagens drang dem bedauernswerten
Knaben ins Auge, wodurch das Gehirn derart ver
letzt wurde, daß der Kleine nach kurzer Zeit ſtarb.

F Eilenburg, 6. Sep. Ein kaiſerliches Gnaden
geſchenk von 75 Mark wurde einem hieſigen Kriegs
teilnehmer zuteil, der in äußerſt dürftigen Verhältniſſen
lebt und ſeit bald 10 Jahren völlig erblindet iſt. Der
Herbſtmarkt war an den beiden Haupttagen äußerſt
ſtark beſucht, doch war der Geſchäftsgang infolge der herr
ſchenden Teuerung ein mangelhafter. Das ſtädtiſche
Schützenhaus iſt für den ſährlichen Pachlpreis von
5750 Mk. für die Zeit vom 1. April 1913 bis 31. März
1916 an den jetzigen Pächter Emil Roſe weiter verpachtet
worden. Die Ausſchreibung war erfolgt, weil der Pächter
den geforderten Pachtzins nicht zahlen wollte.

f Cottbus, 5. Sept. Auf dem Berliner Platz vor
dem Hauptpoſtgebäude kam es geſtern zu gaufre genden
Szenen. Schon früh hatte man ſich in großen Scharen
vor den Verkaufsſtänden geſammelt, um gemeinſam

gegen die hohen Butterpreiſe zuproteſtieren, und als das gute Zureden nicht
mehr nützen wollte, wurde man hand gemein.
Schimpfen und Jammern zugleich wurde laut, wenn ſich
die Parteien in die Hagre ſuhren, um mit Gewalt ihr
Recht zu behaupten. Einer Bäuerin riß man ihren
ganzen Kopfputz vom Haupte. Andere ſchlugen mit
Stöcken in die Eierkörbe und ließen ſich auch
durch die Polizei nicht in ihrem Vorgehen behindern.

Meuſelwitz, 6. Sept. Nachdem Rettor Rühlberg
Zum Bezirksſchulinſpektor ernannt worden iſt, wählte der
Schulvorſtand Rektor Erpenſtein aus Arneberg zum
Rektor der hieſigen Schulen.

Heiligenſtadt, 6. Sept. Die Fleiſchver
giftungen in Schwiegershauſen haben nun doch ihre
Opfer gefordert. Es ſind zwei Perſonen an den
Folgen der Vergiftung geſtorben, nämlich eine Frau
Waldmann und der im beſten Alter ſtehende Maler
Schreiber.

Weimar, 5. Sept. Die Großherzogliche Veterinär
klinik in Jeng teilt d ärti der nochegenwärt gen- Standim Lande herrſchenden Viehſeuchen mit. Hiernach haben

ſich die Verhältniſſe jetzt ſehr günſtig geſtaltet. Ein
Vollziehungsbeamter, der in einem Hauſe des Nord
viertels eine Pfändung vornehmen wollte, wurde in
Abweſenheit des zu Pfändenden von deſſen Frau, an die
er ſich wandte, mit einem Beil angegriffen Nur
mit Mühe gelang es dem Beamten, der Wütenden die
Waffe zu entreißen und ſeine Pflicht zu tun.

König Auguſt von Sachſen im Manöver.
ltenburg, 6. Sept. Der König von Sachſen

traf geſtern vormittag gegen 9 Uhr mit Gefolge im
Sonderzuge hier ein und wurde am Bahnhof vom
Herzog von Sachſen Altenburg empfangen Der König
und der Herzog nebſt Gefolge ſtiegen zu Pferde und
ritten durch die Stadt am Schloſſe vorüber nach dem
Manvvergelände.

König Friedrich Auguſt traf geſtern nach
mittag gegen a Uhr, aus dem Manövergelände von
Kayng kommend, in Zeitz ein und ritt unter dem Jubel
der Bevölkerung, die dem Monarchen einen herzlichen
Empfang bereitete, durch die Ronneburger, Kaiſer Wil
helm und Schützen-Straße weiter nach der Villa des
Kommerzienrats Näther, wo er abſtieg. Die Stadt
hatte reich geflaggt. Jm Gefolge des Königs befand ſich
u. a. der kommandierende General des 19. Armeekorps
General der Artillerie v Kirchbach, der vom 5*. bis
7. September im Hotel „Zum Kronprinz Quartier

nimmt. Am nachmittag fand Kaffeetafel und abends ein
Eſſen ſtatt, zu dem Oberbürgermeiſter Arnold und Bür
germeiſter Kelp Einladungen erhalten hatten. Freitag
S begibt ſich der König zu Pferde ins Manöver
gelände.

Mevseburg und Amgegend.
6. September.

(Perſonalnachricht.) Der Oberpoſtſekretär
Bechſtein hier begeht am 7. d. M. ſein 25 jähriges
Dienſtjubiläum.

Der Kreistierarzt Dr. Feliſch iſt laut Bekannt
machung des Königl Landrats vom 2. bis 30 September
d. J. beurlaubt und wird in den kreistierärztlichen Ge
ſchäften des Kreiſes Merſeburg von dem Kreistierarzt
Veterinärrat En ders in Weißenfels vertreten

Auf Anordnung des Miniſters der geiſtlichen und
Unterrichtsangelegenheiten ſoll zur Ausbildun g und
Fortbildung von Turn und Spiellettern
und Vorturnern in den Grenzen des Nordoſt
thüringer Turngaues ein Kurſus in Halle a. S.
Schule in der Freiimfelderſtraße und in Naum
burg abgehalten werden. Derſelbe dauert vom 18. bis
29. September und findet an den Tagen Mittwoch,
Sonnabend und Sonntag nachmittags 3 Uhr ſtatt. Zur
Teilnahme iſt jeder, welcher Jntereſſe an der Jugend

pfloge hat, berechtigt. Den Teilnehmern wird mit Aus
nahme der Ortseingeſeſſenen die Hälfte des Fahrgeldes
3. Klaſſe und ein Teil des Zehrgeldes gewährt. Die
Meldungen ſind an den Gauvertreter, Herrn Turnlehrer
G. Meyer, Halle, Magdeburgerſtraße 36, zu errichten.

Größere Truppenübungen ſinden dem
Vernehmen nach, morgen in der Gegend von Lauch
ſtedt ſtatt. Jn den hieſigen Volksſchulen fällt der
Unterricht aus, um die Manboer in Augenſchein nehmen
zu können. In den erſten Nachmittagsſtunden treffen
die Truppen dann in Merſeburg und den umliegenden
Ortſchaften ein, wo Quartier bis Montag früh bezogen
wird. Merſeburg wird za. 2000 Mann Ein quartierung
erhalten.

Bei den zur Zeit in unſerer Umgebung ſtattfinden
den Truppen bungenwerdenBeſchädigungen
von Feldfrüchten nicht zu umgehen ſein. Solche
ſind nach landrätlicher Anordnung behufs Feſtſtellung
der Entſchädigung ſofort beim Ortsrorſt her des Ortes,
in deſſen Feldmark das Grundſtück liegt, zur Anmeldung
zu bringen. Die durch Flurſchäden Betroffenen haben
unmittelbar nach eingetretener Beſchädigung außer der
Anmeldung der Schäden auch noch die Entſcheidung des
Ortsvorſtandes darüber anzurufen, ob und inwie
weit die Aberntung der beſchädigten Felder zu
zulaſſen iſt. Die Gemeindevorſtände haben die Ab
erntung anzuordnen, inſoweit beim Verbleiben der
Früchte auf dem Felde ein größerer als der durch die
Truppen verurſachte Schaden entſtehen würde, nament
lich alſo bei Früchten, welche dem Verderben ausgeſetzt
ſind. Beſchädigungen, welche nicht durch die
Truppenübungen ſelbſt, ſondern auf andere
Weiſe, namentlich dadurch entſtanden ſind, daß die
Beteiligten das re chtzeitige Abernten
unterlaſſen haben, begründen keinen
Anſpruch auf Vergütung. Arbeiten
und Aufwendungen, von welchen die Beteiligten
gewußt haben, daß ſie durch die Truppenübungen der
nächſten Tage zerſtört werden mußten, begründen einen
Anſpruch auf Schadloshaltung gleichfalls nicht. Die
das Manöver beſuchenden Zivilperſonen haben den An
oxdnungen der Gendarmerie und ihrer Begleitmann
ſchaften unbedingt Folge zu leiſten Widerſetzlichkeiten
uſw ziehen die Feſtnahme der betr. Perſonen nach ſich.

Aſtern und Georginen, DiHerbſtes, die noch in ren erieg i
andern Blumen verblüht ſind, die Bäume ſich entblättern
die Aſtern und Georginen, ſind wie ſo viele Kinder Flo
ras, die bei uns heimiſch wurden, fremdländiſchen Ur
ſprungs. Wurde die zeitiger blühende chineſiſche Aſter, die
weiße Tote und blaue Strahlenblütenhateundeeine eine

J e hina zu uns gebracht, ſo ſtammtt e Plunge iſt, audie ausdauernde Herbſtaſter, die in hohen Stauden wä ſ.aus Nordamerika Sie wird in zahlreichen Arten n
viert und fehlt wohl in keinem Strauß Herbſtblumen,
der im Garten gewunden wird Trotz ihrer fremden Her
kunft iſt ſie eine echte deutſche Blume geworden und be
kannter als unſere wilde Aſter oder Vergils-Sternblume,
die als ein richtiger Wildling auf ſonnigen Hügeln und
Felſen gedeiht und auf gelbem Blütenboden ihre blauen
Strahlen entfaltet Die Georgine, die wie die Aſter zu
den Röhrenblütlern gehört, die Dahlig variabilis, war ur
ſprünglich in Mexiko beheimatet, kam 1790 nach Spanien
und verbreitete ſich von dort aus über Europa. Als
deutſche Gartenblume könnte ſie in dieſem Jahre ihr
hundertjähriges Jubiläum feiern, und die deutſchen Züch
ter, die auch auf ihre Zucht unermüdlichen Fleiß ver
wendet und immer neue Spielarken entwickelt haben, wür
den an dieſer Feier wohl ſo freudigen Anteil nehmen wie
die Blumenliebhaber. Die Dahlienkultur hat im lehten
Dezennium beſonders ſchöne Erfolge aufzuweiſen Aſtern
und Georginen verleihen dem Garten noch in vor
geſchrittener Jahreszeit ſommerlichen Reigz, und erſt wenn
ſie verſchwinden, iſt für uns der Sommer dahin, und wir
fühlen das Nahen der Tage, die uns weniger gefallen und
mit Rauhreif und Nebel die letzten Spuren verſloſſener
Pracht und Herrlichkeit verwiſchen.

H. Die Weſpen ſind zum großen Arger der Haus
frauen, der Obſthändler und anderer „Jntereſſenten“ wie
der in voller Tätigkeit. Von der Natur iſt die Weſpe für
ihr Fortkommen vorzüglich ausgeſtattet. Mit größter
Leichtigkeit durchſchneidet ſie mit ihren meſſerſcharfen
Freßzangen die Haut der Früchte und labt ſich an deren
fleiſch. Böſe Feinde der Weſpen ſind die Fleiſcher und

Zuckerbäcker, auf deren Waren die Weſpen rein verſeſſen
ſind. Sehr gram ſind ihnen auch die Jmker, denn die
ſchlanken, ſchnellen und ſtreitbaren Tiere ſind gefürchtete
Räuber an den Bienenſtänden. Die Weſpe lauert den
Bienen, die mit ſüßem Honig beladen an die Stöcke kom
men, wie ein echtes Raubtier auf, fängt ſie, wirft ſie zur
Erde, reißt ihnen den Leib auf und regaliert ſich an der
Beute. So verfährt ſie auch mit den Schwebefliegen, die
in den Blüten Honig ſuchen. Hier liegt ihre Schädlichkeit
in dem Umſtande, daß die Larven dieſer Fliegenart uns
durch die Vertilgung der Blattläuſe von großem Nutzen
ſind. Wenn man den Weſpen an den Kragen gehen will,
ſo empfiehlt ſich am meiſten die Zerſtörung ihrer Neſter.
Nachts oder an kühlen, regneriſchen Tagen trifft man die
ganze Räuberbande zu Hauſe an. Die Tötung bewirkt
man, indem man Teer, Schwefel, Petroleum oder der
gleichen in das Flugloch bringt, und dann in Brand ſetzt.
Jm einzelnen geht man gegen ſie vor, indem man Schalen
mit dem Hefeſatz von Braun oder Jungbier, mit Waſſer
verdünnt, und mit Zucker geſüßt, zum Naſchen hinſtellt.
Sie nehmen den Trank ſehr begierig, es geht ihnen danach
aber wie der Goetheſchen Ratte im Kellerneſt, ſie müſſen
elendiglich krepieren.

Die Stellung der Frauenturnvereinein der Deutſchen Turnerſſchaft erläuterte der
Ausſchuß der Deutchen Turnerſchaft in folgender Weiſe
Die Aufnahme ſelbſtändiger Frauenturn-vereine in die Deutſche Turnerſchaft mit gleichen
Rechten und Pflichten wie die Männerturnvereine
iſt zuläſſig. Diejenigen Turnvereine, denen ſich
Frauen oder Mädchenabteilungen angegliedert haben,

ſind berechtigt, aber nicht verpflichtet, durch Zahlung der
vollen Gau, Kreis und Turnerſchaftsſteuer für ihre
über 17 Jahre alten Turnerinnen die Zahl ihrer ſteuern
den Mitglieder bezw. ihrer Stimmen zu erhöhen. Der
Eintritt ſelbſtändiger Frauenturnvereine in die Deutſche
Turnerſchaft erfolgt, wie bei den Männerturnvereinen,
je nach den in den Kreiſen beſtehenden Beſtimmungen, ent
weder direkt oder bei Gauzwang durch Eintritt in den be
treffenden Gau, ohne beſondere Beſchlußfaſſung darüber.
Selbſtverſtändlich haben die Frauenturnvereine alle im
Gau, Kreis und der Deutſchen Turnerſchaft beſtehenden
Verpflichtungen zu erfüllen.

Jn der Nacht vom Montag zum Dienstag nächſter
Woche wird an der Hauptdruckleitung des ſtädtiſchen
Waſſerwerkes eine größere Arbeit vorgenommen
Einbau eines Abzweigſtückes). Es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß durch dieſe Arbeit eſwas Luft in die Leitung hinein
gelangt, welche dem Waſſer vorübergehend ein milchiges,
perlendes Ausſehen gibt. Dieſe Erſcheinung iſt, wie uns
die Waſſerwerks Verwaltung mitteilt in keiner Weiſe auf
die Güte des Waſſers ungünſtig einwirkend.

Deutſche Operetten-Tournee. „Der
liebe Auguſtin“ von Leo Fall. Kaum hat das
Sommertheater ſeine Pforte t geſchloſſen und ſchon ſtellt
ſich ein Berliner Gaſtſpiel Enſemble ein, um uns mit
einer neuen Operette des öſterreichiſchen Komponiſten
Leo Fall zu beglücken. Trotz der großen Anziehungs
kraft und der nicht minder umfaſſenden Reklame war der
Beſuch nur mäßig, was nicht ſonderlich verwunderlich
iſt, denn eine kleine Erholungspauſe muß dem Theater
publikum doch nach beendeter Sommerſaiſon eingeräumt
werden. Leo Falls Operette „Der liebe Auguſtin“
übertrifft an Melodienreichtum und Klangſchönheit faſt
noch ſein bisher am erfolgreichſten geweſenes Werk „Die

Dollarprinzeſſin Auch die Handlung iſt ganz an
nehmbar und mit vielem gemütvollen Humor durchwürzt.

Die Muſik iſt durchweg graziös und ſällt leicht ins
Gehör. Die Aufführung ſelbſt konnte beſſer ſein. Der
erſte Akt litt empfindlich unter Unſtimmigkeiten; die
Houptdarſteller waren nicht Herren der Situgtion, die
Chöre langen unrein, die Muſik war wenig ein
geübt, kurzum, es war eher der Eindruck einer
Probevorſtellung, als der einer tadellos ſein
ſolle de Hauptoufführung. Einzelne Duette und Texzette
befriedigten ſehr und der Beifall bewies, daß das Publi
kum dem amüſanten Operettentex e und wohl auch der
Leiſtung einiger Solodarſteller lebhaftes Intereſſe ent
gegenbrachte. Die Soufflenſe hatte ein gutes Organ, ſo
daß ſie gut hörbar war. Jm übrigen verzichten wir auf
eine eingehende Beſprechung der darſtellenden Perſonen.
Nur ſei beſonders erwähnt, daß die Koſtüme und auch die

sueee e c end waren.Ausſtattung, namentlich ten Akte, glitt
Bei guter Darſtellung iſt dieſe Operette jedenfalls ſehr
unterhaltend und wenn die neu zuſammengetretene Truppe,
von der m. hrere Mitglieder hier als tüchtige Kräfte noch
im beſten Andenken ſtehen, erſt beſſer eingeübt iſt, können
wir ihr ein nochmaliges Gaſtſpiel hier empfehlen. r

Stadttbhegter in Halle. Aus Anlaß der
Wiedereröffnung des Stadttheaters findet die erſte
Vorſtellung Egmont“ von Goethe am Sonnabend bei
feſtlich erleuchtetem Hauſe ſtatt. Wie ſchon bereits
früher mitgeteilt, iſt der geſamte Zuſchauerraum und
teilweiſe auch die Bühne im Sommer einer gründlichen
Renovation unterzogen worden und präſentiert ſich in
einem ſchönen neuen, von Künſtlerhand geſchaffenen
Gewande Sonntag nachmittag s Uhr erſte Voltsvor
ſtellung Jphigente, wozu die bisher nicht abgeholten
Billets an jedermann an der Tageskaſſe verkauft werden
Abends s Uhr zum erſten Male Wenn Frauen
ſchweigen“ mit den Damen Oferta, Höcker und
Brandow, ſowie den Herren Thies, Fahrenbach, Braune
und von Weber in den Hauptrollen. Montag „Die
S ubenlerche“ von Ernſt von Wildenbruch mit Frl.

ferta in den Titelrollen. Dienstag Wenn Frauen
ch weigen“, Mittwoch Egmont“, Donnerstag Die

Haubenlerchen Freitag Wenn Frauen ſchwei
re „Sonnabend Eröffnung der Opernſpielzeit Fi

elio“.
v. Schkopau, 6. Sept. Wir haben den reichen

Ernteſegen auch wiederum in dieſem Jahre mit
Gottes Hilfe unter Dach und Fach bringen können. Wenn
ſich auch unter der Ungunſt der Witterung die Ernte
mongtelang hingezogen hat und ein Teil nur mit Mühe
und Not oder auch gar nicht geborgen werden konnte, ſo
ſind nicht nur Stall und Scheune wohlgefüllt, ſondern
auch draußen zeugen die Diemen oder Feimen von dem
reichen Ernteſegen, ſo daß der Landmann allen Grund
hat, Gott für ſeine Güte durch ein rechtes Erntedankfeſt
zu danken. Die meiſten dieſer Dankfeſte ſind allerdings
nicht mehr das, wozu ſie eigentlich beſtimmt ſind, ſondern
werden heute mit verſchiedenen Gebräuchen, Tänzen und
allerlei Volksbeluſtigungen verknüpft. Die meiſten dieſer
Gebräuche, die ſich bis in unſere Zeit erhalten haben, ſind
heidniſchen Urſprungs. So begingen die alten Griechen
zur Erntezeit glänzende Feſte zu Ehren der Demeter,
an deren Stelle bei den Römern Ceres trat, die als Göttin
des Ackerbaues von ihnen verehrt wurde. Auch die alten
Deutſchen riefen vor der Ernte die Hilfe der Götter an,
damit ſie ihre Arbeit und Ernte ſegnen ſollten. Die letzte
Garbe wurde auch kurzweg „Erntemod“ genannt und die
Schnitter und Schnikterinnen kanzken um jene herum.

odan wurde von den germaniſchen Völkern nicht nur
als voberſter Gott, ſondern auch alsBeſchützer der Ernte ver
chrt. Jn manchen Gegenden läßt man auch auf der
Spitze der Obſtbäume Wagen Birnen hängen, damit ſie
ſich der „Wode“ hole. Der Windgott ſoll hierin eine Auf
munterung fürs nächſte Jahr haben, denn viel Wind, viel
Obſt, ſagt ein altes Bauernwort. Die chriſtliche Kirche
ſetzte anſtelle dieſer heidniſchen Opfer und Gebräuche das
Erntedankfeſt, das noch jetzt und zwar in Norddeutſchland
meiſt am Sonntag e dem 29. September (Michgelis)
fällt, wo die Gemeinde betend und ſingend im Gotteshauſe
zuſammenkommt, um Gott dem Herrn für den Ernteſegen



zu danken. Jn manchen Gegenden gibt nach glücklich voll
brachter Ernte der Gutsherr ſeinen Leuten das ſog.
Erntebier, eine Tanzbeluſtigung, bei welcher den Arbeitern
Bier verabreicht wird und von e dem Feſtgeber eine
Erntekrone oder ein Erntekranz überreicht wird.

s SandCorbetha, 4. Sept. Von dem üppigen
Wachstum infolge der diesjährigen feuchten Witterung
zeugen hier auf freiem Felde ſtehende Sonnenroſen
des Gutsbeſitzers Rödel. Dieſelben haben teilweiſe
über drei Meter Höhe erreicht und weiſen beinghe arm
ſtarke Stämme auf. Auch viele auf demſelben Felde
gewachſene abnorm große Kürbiſſe von za. Ztr.
Schwere zeigen ſo recht die Fruchtbarkeit dieſes Jahres.

8 Keuſchberg, 5. Sept. Kirchenjubiläum,.
Am Sonntag den 8. September feiert das Kirchſpiel
Keuſchberg das neunhundertjährige Jubiläum
ſeiner Kirche. Der Sage nach iſt die erſte Kirche in
Keuſchberg im Jahre 933 von bem König Heinrich I. er
baut nach ſeinem Siege über die Hunnen in der Schlacht
bei Keuſchberg. Dieſe erſte Kirche wird urkundlich im
Jahre 1012 zum erſtenmale erwähnt als ecolesia Ouisoc-
Purg. Darum jetzt das 900 jährige Jubiläum. Jn dem
Feſtgottesdienſt am 8. September wird Generalſuperin
tendent D. Jacobi aus Magdeburg die Feſtpredigt
halten. Um 1 Uhr mittags vereinigen ſich die Feſtteil
nehmer zu einem Feſteſſen im Kurhaus Dürrenberg.
Abends 6 Uhr findet im Gaſthof „Zum Gradierwerk“
die Aufführung des Feſtſpiels Die Hunnenſchlacht
von Keuſchberg? ſtatt. Das Feſtſpiel wird am
Montag den 9., Dienstag den 10. und Mittwoch den 11.
September, abends 7 Uhr, wiederholt. Der Reinertrag
des Feſtſpiels dient zum Bau eines Gemeindehauſes in
Keuſchberg.

S Radewell, 5. Sept. Der Tiſchler Tiſchen
dorf, welcher am Sonntag abend mit ſeiner Braut von
Oſendorf nach Hauſe ging, wurde unterwegs von einem
Nebenbuhler überfallen und mit dem Meſſer be
„arbeitet. T. mußte nach der Klinik gebracht werden und
dort wurden ihm 14 Wunden zugenäht. Der Meſſerheld
iſt der 19 jährige Arbeiter Kark Peter von hier.

8. Ammendorf, 5. Sept. Der vom hieſigen
Kriegerverein am vergangenen Sonntag zugunſten
bedürftiger Veteranen unſeres Ortes veran ſtaltete
Kornblumentag erbrachte die Summe von 414,90
Mark, ſo daß dem Ausſchuſſe nach Abzug der Unkoſten
ein erheblicher Betrag überwieſen wurde.

8 Schkeuditz 6. Sept. Die Elektriſierung
der Staatsbahnlinie Halle Leipzig ſoll bekanntlich bis
zum Mai n J. bewerkſtelligt ſein. Hierzu ſiad die erſten
Leitungsmaſte für den Bau in dieſen Tagen auf hieſiger
Station eingetroffen.

Aus dem Kreiſe Merſeburg, 5. Sept. Im
Monat Auguſt ſtad neu bezw. wiedergewählt und

landrätlich beſtätigt worden Die Ortsrichter Elſte
Rattmannsdorf, W. Kabiſche Löſſen und Lings
le be Kötzſchen; die Schöppen Febſe-Frankleben,
Halm Rodden und Ködelpeter-Zſcherben; die
Srſatzſchöppen. Kretzſchmer- Röſſen und Brett
ſchneider-Kleingörſchen.

Mücheln und Amgebung,
6 September.

a ke e mit igarren, Obſt Eiern,lebenden Fiſchen uſw. müſſen ihrem leicht zu be
e Jnhalt entſprechend ſorgfältig verpackt, aber,
ſo will es das Reichspoſtamt, auch während der Beförde-
rung ſorgſam behandelt und vor Schaden bewahrt werden.
Den Poſtanſtalten wird daher eine ſchonende Behand-
lung ſolcher Pakete erneut dringend zur Pflicht gemacht.
Es ſoll dauernd überwacht werden, daß die Pakete nicht
geworfen, ſondern von Hand zu Hand gegeben und ſtets
ſo verladen und gelagert werden, daß ſie nicht zur Erde
fallen können und keinem Druck ausgeſetzt ſind.

Der Poſt-Uberweiſungs- und Scheck
verkehr wird am I. Januar 1913 eine bemerkens-
werte Ausdehnung erfahren. An dieſem Tage
ſollen die len der ganzen Juſtizverwal-ung angeſchloſſen werden. Jn der Rheinprovinz iſt
dies ſchon ſeit längerer Zeit r Wegen der be
vorſtehenden Neuregelung dieſes Verkehrs wird er aber
vorläufig nur auf die Juſtighauptkaſſen, die Gerichts
kaſſen mit einem Rendanken im Hauptamt und auf die
Gefängniskaſſen ausgedehnt. Für die Einführung des
e n hat der Juſtizminiſter neue Beſtimmungen
erlaſſen, die au ch für die eine e und Gerichts
kafſen gelten, die ſchon angeſchlo ſen ſind.

Legitimierung aus ländiſcher Arbei-
ter. Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat angeord
net, daß auch in dieſem Jahre alle Betriebe, in denen
ausländiſche Arbeiter beſchäftigt ſind, einer allgemeinen
Reviſion dahin unterworfen werden, ob dieſe Arbeiter mit
vrdnungsmäßigen Jnlands-Legitimationskarten verſehen
ſind. Dieſe Kontrolle iſt überall einheitlich am 4. Sep
tember und, ſoweit erforderlich, an dem oder den folgen

den Tagen vorzunehmen. SMücheln Der Sattlerlehrling Friedrich Dietzel,
welcher von der Erziehungsanſtalt in Nordhauſen nach
hier in die Lehre des Sattlermeiſters E. Martini gebracht
war, brach am Sonntag abend in die Wohnung des
Photographen Hippe ein und ſtahl dort aus einer
Blechbüchſe za. 100 Mk. Der Burſche iſt mit der Kaſſe
auf und davon gegangen. Zu ihm hat ſich auch noch
ein anderer Zögling geſellt. Der Beſtohlene nahm am
Montag früh die Verfolgung auf und erwiſchte auch
beide Burſchen in Halle im Warteſaal 3. Klaſſe, wo ſie
auf den nächſten Zug nach Sangerhauſen warteten, da
ſie den vorhergehenden verpaßt hatten. Die hoffnungs
vollen Jünglinge wurden der Bahnpolizei übergeben.
Von dem geſtohlenen Gelde hatte ſich ein jeder einen

Stock, Hoſenträger und eine elektriſche Lampe
gekauft.

Gegen einen alten Zopf im Schriftver
kehr geht jetzt der Bürgermeiſter Klein in Leichlingen
i. W. in vrigineller Weiſe vor, indem er ſolgende Be
kanntmachung erließ: „Jn dem aus der Bürgerſchaft
an mich gelangenden amtlichen Schriſtſtück ſinde ich
mich wach wie vor als „hochwohlgeboren bezeichnet,
habe aber darauf folgendes zu erwidern: Ob ich „hoch
geboren“ bin, kann ich nicht ſagen, da ich mich nicht
erinnere, welches Stockwerk meine Eltern zur Zeit
meiner Geburt bewohnten. Auch darüber, ob ich
„wobhlgeboren“ bin, kann ich leider keine Auskunft
geben, man müßte ſich dieſerhalb ſchon an meine
Hebamme wenden. Der Mann kann uns gefallen.

s Querfurt, 5. Sept. Konrektor a. D. Nagel
hier feierte kürzlich ſeinen 90. G. burtstag. Landrat
v. Hell örff beglückwünſchte den Lehrerveteran perſönlich
Das Lehrerkollegium und die Loge übereichten Glück
wunſchadreſſen. Die Vorſtände des Gewerbe Alter
tums und Jünglingsvereins ſprachen ebenfalls ihre
Glückwünſche aus. Der Männergeſangerein, deſſen
Ehrenmitglied Herr Nagel iſt, beehrte den Jubilar mit
einem Ständchen. In unſerer Stadt iſt ein Stern o
graphenverein Syſtem Stolze- Schrey gegründet
worden.

Aus vergangener Zeſt für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 5. September 1812, kam es zu der

furchtbaren Schlacht bei Borodino, fünf Märſche
vor Moskau, zwiſchen dem ruſſiſchen und franzöſiſchen
Heere. Es war die furchtbarſte Schlacht, welche bis da
hin ſeit der Erfindung des Schießpulvers geliefert wurde.
Es waren 400 Kanonen im Kampfe und 250 000 Menſchen
kämpften auf engem Raume. Die Ruſſen waren an Zahl
ſtärker, aber weniger geübt und nicht ſo z geführt als
die Franzoſen. An dieſem erſten Tage behaupteten die
Ruſſen einen Deil des Schlachtfeldes, ſo daß ſie ſich ſogar
des Sieges rühmten.

Cletterwarte
V. W. am 7. Sept. Zeitweiſe heiter, abnehmende

Niederſchläge, Nacht empfindlich kähl, Reifgefahr, Tag
wärmer. 8. Sept. Ziemlich trüb, zeitweiſe Regen,
etwas wä mer.

Sport uncl Leibesübungen.
Eine angebliche tödliche Verletzung beim

Fußballſpiel. Eine kürzlich von Hüſten (Weſt-
falen) aus in die Tagespreſſe gelangte Meldung von einem
tödlichen Unfall beim Fußballſpiel hat ſich als falſch er
wieſen. Der Unfall hat mit dem Fußballſpiel gar nichts
zu tun. Wahr iſt, daß der Verleßte beim Speerwerfen
von einem Wurfſpeer am Kopfe getroffen wurde und 8
Tage ſpäter an der Berletzung ſtarb.

Die Unfallſtatiſtiballbundes. Um die Meinung von der Gefährlich-
keit des Fußballſpiels an Hand von Zahlen widerlegen zu
können, führte der Deutſche Fußballbund am I. Januar
1912 eine Unfallſtatiſtik ein. Unfälle bei Wettſpielen
müſſen die Schiedsrichter, bei ÜUbungsſpielen die Vereine
ſofort auf vorgedruckten Meldungen den Sportbehörden
anzeigen. Unterlaſſung wird ſtreng beſtraft. Bis

I. Juli 1912 kamen 61 Unfälle vor, alle nur mit vorüber
gehender Erwerbsunfähigkeit verbunden. Sie verteilen
un auf 30 000 Spiele, ſo daß alſo auf 1000 Spiele 2 Un
fälle, auf 1000 Mannſchaften 1 Unfall, auf 10 6000 Spieler
9 Unfälle entfallen Dieſes Ergebnis dürfte die Auf
faſſung von der Gefährlichkeit des Fußballſpiels am
ſticherſten widerlegen.

Vermischtes.
Gechs Soldaten ertrunken.) Bei einer mili

täriſchen Ubung in der Nähe des Forts Voſſegat bei
Utrecht (Niederlande) iſt ein mit Soldaten bemaantes
Floß geborſten. Achtzehn Soldaten fielen ins Waſſer,
von denen ſechs ertranken.

*(EinblutigesRenkontremitVerbrechern.)
Aus Genug meldet der Draht: Auf der Vig Venti
Settembre gerieten auf einem Straßenbahnwagen drei
Fahrgäſte mit dem Schaffner in Streit. Als ſie den
Wagen verließen und der Schaffner ihnen wegen des
Fahrgeldes nachlief, wurde er durch Revolver
ſchüſſe niedergeſtreckt. Polizeibeamte verfolgten die

örder, wobei auf beiden Seiten mindeſtens vierzig
Schüſſe abgegeben wurden. Einer der Mörder ſowie
zwei Polizeibeamte wurden bei dem Kampfe getötet
zwei Karahineri und drei Polizeibeamte verletzt. Die
beiden Mörder entkamen zunächſt, wurden aber noch in
derſelben Nacht verhaftet. Einer von ihnen gab ſich als
Givsarbeiter namens Battiſta Ferrerio aus Mar
ſeille aus und erklärte erſt vor zwei Tagen nach Genug
gekommen zu ſein. Bei der Verhaftung verſuchte er,
den Revolver zu gebrauchen, wurde aber unſchädlich
gemacht. Die Polizeiheamten mußten die Verhafteten
vor der Menge, die ſie lynchen wollte. ſchützen

Fünf Bergarbeiter durch giftige Gaſe
getötet Wie das „Neue Tageblatt“ aus Walden
burg meldet, wurden Donnerstag nachmittag auf dem
Tiefbauſchacht Segenshütte bet Altwaſſer fünf Berg
arbeiter durch ausgetretene Gaſe betäubt vorge-
funden. Wiederbelebunge verſuche blieben er folglos.
Von den Verunglückten waren drei verheiratet.

Ein Kampf in der Tierwelt.) Man ſchreibt
aus Düſſeldorf. Dieſer Tage Kürzte ſich eine
Bulldogge am Ufer des Katſerteiches auf junge
Schwäne, die ſiv dort ſonnten. Die Tiere flüchteten,
durch den plötzlichen ÜUberfall überraſcht, ins Waſſer,
wohin ihnen der Hund nachſetzte. Sogleich aber kam
ein alter Schwan hinzu und ſtellte ſi dem Eindringling entgegen. Ein regel echter Kampf ent
wickelte ſich nunmehr zw. ſchen ihm und dem Hunde.
Der Schwan bearbeitete den Feind mit dem Schnabel
und mit Flügelſchlägen auf den Kopf derart, daß der
Hund Waſſer in Hülle und Fülle zu ſchlucken bekam und
nahe daran war, unterzugehen. Nur mit knapper Not
konnte er noch das Land erreichen.

des Deutſchen Fuß

Räuberiſcher überfall in einem Bank
r Ein frecher Bankraub wurde in Dornurn (Vorarlberg) begangen. Ein Buchhändler
Freremuch kam zu dem Bankier Romberg angeblich
zum Geldwechſeln und feuerte plötzlich mehrere
Revolverſchüſſe auf den 70 jährigen Bankier ab, die
dieſen am Rücken und am Arm verletzten Die im Ge
ſchäft anweſende Frau ſchlug Lärm. Der Räuber ent
floh, wurde jedoch von Paſſanten und Gendarmen ver
folgt, auf die er wiederholt, ohne zu treffen, ſeuerte.
Erſt eine halbe Stunde von der Stadt entfernt, konnte
er wach einer regelrechten Jagd feſtgenommen werden.

(200 000 Mark unterſchlagen.) JnHoherswerda wurden bei der Landſtändiſchen Bank
große Unterſchlagungen entdeckt. Der Sohn des Kaſſen
rendanten Wolf der eine zeitlang ſeinen Vater ver
trat, hat 200000 Mark unterſchlagen und iſt ge
flüchtet. Sein Vater wurde verhaftet, aber wieder
freigelaſſen. Die Görlißer Staatsanwaltſchaft hat ſämt
liche Bücher beſchlagnahmt. Nach dem Bekanntwerden der
de entſtand ein Sturm von Sparern auf die

aſſe.
Die Zunghme der Reiſegeſchwindig

keit) von den Zeiten der Poſtkutſche bis zu unſeren Ta
gen des elektriſchen Zuges wird durch eine franzöſiſche
Statiſtik in ein helles Licht gerückt. Sie geht zurück bis
auf das Jahr 1599 in dem man im Wagen ungefähr 8,5
Kilometer in der Stunde zurücklegte. Ein Jahrhundert
ſpäter, 1692, legte man ſchon 46 Kilometer in der Stunde
zurück; dann kamen die Eilpoſtwagen im Jahre 1786, die
eine durchſchnittliche Geſchwindigkeit von 5,5 Kilometern
in der Stunde erreichten. Jm Jahre 1816 machten die
Poſtwagen 6,8 Kilomeker, 1834 kamen ſie bis auf 9,7 Kilo
meter. Nunmehr löſen die Eiſenbahnen die Poſtwagen
ab, und auch ihre Geſchwindigkeit iſt immer mehr ge
ſtiegen 1867 legten ſie 59 Kilometer in der Stunde zu
rück, 1887 waren ſie auf 63 Kilometer gekommen und ſeit
1900 erreichen die Blißzüge eine durchſchnittliche Stunden
geſchwindigkeit von über 90 Kilomekern. Mit den elek-
triſchen Zügen hat man bei Verſuchsfahrten ſogar 200
Kilometer in der Stunde erzielt. S

Neueste Nachrichten
Bern, 6. Sept. Aus Anlaß des Kaiſerbeſuchs

prangt die Bundeshaup ſtadt in reichem Feſtſchmuck.
Durch ein monumentales Portal wird der Kaiſer den
Bahnhofsplatz betreten, wo ihn eine Flaggenfront in
deutſchen und ſchweizeriſchen Farben grüßt Der Weg
vom Bahnhof nach dem Ständehaus iſt von hohen gelben
Poſtamenten eingeſäumt, die Blumenagrrangements tragen.
Die kff atlichen Gebäude und die Brücken tragen reichen
Flaggenſchmuck.

Hamburg, 6. Sept. Der Präſident des Senats
Bürgermeiſter Dr. Burchard iſt nach kurzer Er
krankung an Jafluenza infolge eines Schlaganfalls heute
früh geſtorben.

Konſtantinopel Sept. Das Kriegsminiſte
rium gibt bekannt. Am 22. Auguſt fand nördlich von Hadije
in Jemen ein ſechsſtündiger Kampf mit den
Rebellen ſtatt. Die Aufſtändiſchen hatten 150 Tote
und 300 Verwundete, die Truppen 53 Tote und 92 Ver
wundete. Die Strategie der Rebellen deutet auf die An
weſenheit italieniſcher Offizire in ihrem Lager hin.

s

Berlin, 6. Sept. Jn einem Charlottenburger Café
waren mehrere Kellner entlaſſen worden. Geſtern abend
verſuchten Kollegen der Entlaſſenen Flugblätter des ſo
zialdemokratiſchen Kellnerverbandes in dem Lokal zu ver
teilen und gingen, als ihnen dies unterſagt wurde, gegen
Wirt und Angeſtellte gewalttätig vor. Sie zer
trümmerten mehrere große Scheiben und gaben Revolver
ſchüſſe auf Gäſte ab, die ſich raſch in Sicherheit bringen
mußten. Mit Mühe gelang es der herbeigerunfenen Poli
zei, die Ruhe wieder herzuſtellen.

Hamburg 6 Sepr. Geſtern abend wurde in einer
Herberge der 16 Jahre alte Bruno Holtz verhaftet,
der tags zuvor einen Raubmordverſuch auf den
praktiſchen Arzt Dr. Prulſen unternommen hatte

London, 6 Sept. Ein ſchwerer Un fall hat ſich
geftern in einer Kohlengrube bei Dover zugetragen.
Ein ſehr großer Waſſertank fiel infolge Nachgebens
ſeiner Stützen in einen Schacht, in dem eine Anzahl
Arbeiter beſchäftigt war. Vier von ihnen wurden
getötet, ſechs ſchwer verletzt, davon einer tödlich

Getreicle- und Procluktenver kehr
Berlin, 5 September.

Wetzen lok. inl. 200,00-206,00 Mk.
Roggen lok. inl. 167 60 Mt.
Hafer fein 198 90-209,00 Mk. do. mittel 188 60 bis

k

Weizen mehl Nr. 09 brutto 26 50 29,75 k.
Koggenmehl Nr. O und 120,70--82,80
Gerſte inl. leicht 183 90--200,00 Mk. do. ſchwer rei

Wagen und ab Bahn 183,00—200,00 Mk. do. ruſſtche
fret Wagen echte 16900- 17400 M.

Riggenklefe netto ab Mühle exkl. Sack 1,50 bis
12.60

Weizenkleie grob nete erkl. Sack ab Muhle 00
bis 11, 0 ein r Sack ab Mühle 11,00 1150 r.

Siehmart t.Setpstg, 5. Sept. Bericht üder den Schlaeviehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leine s
Auftrieb 172 Rinder. und zwar 82 en.
51 Bullen, 5 Kalben, 75 Kühe, 9 Freſſer, 857
270 Schafe, 1988 Schweine, zuſammen 3287 Tiere re
für 50 ke in Mark Schlachtgewicht Ochſen

I. 75 Dullen, Qual. 95 590,II 87, IV84 Kalben und Kühe, Qual.
III86, V 78 968 Sreſſer(gering genährtes Jungeteh) 76
S hweine. Qual. 186, 84. L 76 V 71. T eben
gewicht Kälber, Qual. 184 II 6s, I52,
Schafe, Qual. Ka49 46, I V Geſchäftegang Rinder, Kälber, Schafe mittelmäßig. Schwere
Schweine langſam, leichte Schweine ſchlecht.



Lebensbäume,
en und kräftig, jetzt beſte

flanzzeit.Güärtnerei Vorwerk 1.

Hochfeinen Sauerkohl,
Pfd. 20 PHeines echte Halber

ſtädter Würſtchen,
a Paar 15 u. 20 Pfg

allerfeinſe
Molkereibutter,
Stück 78 Pfg.,

empfiehlt

Adolf Kunecke,
Gutenbergſtr. 1.

Sauerkohl,
in bekannter Güte, 2 Pfd. 14 Pfg.,
ſ. Hulber nd er Burſchen

Paar 25 PMeh h n und
ſaure Gurken,

ſowie Wübunter Gardeller,

empfiehlt öp eiſer.

Achtung! Achtung!
Empfehle friſches

Roßfleiſch,
Lende, Leber, Gewiegtes
ff. Knackwurſt und abends

warme Würſtchen

W. Naundorf, r leräse ohgreiner- e

ſaftige u. ſchnittige Ware,kein Kunſtprodukt, ſondern
Naturware, netto 9 Pfd. ne
Mk. 350. Babnkörbe mPfd. Jnh. pr. Pfd. nur e Pfg.
ief. ab hier u. Nachnahme

Heinrich Krogmann, Nortorf i. H. 503

Adler- und Diamant-
Fahrräder,

Adler-Schreihmaschinen,
Phönix-Aähmaschinen,
Pringmaschinen einr]. Valren
Dampf-u Holzwaschmaschiner
Pheumatlc, Lenkstangen,
Füttel, Iampen und aiſe

Einzeltelle
empfiehlt

Gustav Schwendler,

III e T S
Merseburg. Karlstrasse

empfiehlt

e

Kinderwagen

S Hortwagen
Wappwagen

Kndenche
Wündervtühle

empfiehlt
in großer
Auswahl8RENNABOR

Albert Kuntha,
Gotthardtſtraße 30.

Mital. des Rab.Sp. Vereins

AmwergturenrVerein Neveu e. J.

Unſer diesjähriges großes

Preis und Königsſchießen
findet Sonntag den 8. Sept. und Montag den 9. Sept.

im Vereinshaus „Strandſchlößchen“ ſtatt.

gn des Schießens: Sonntag nachmittag
von 3 U Montags von nachmittag 2 Uhr ab.
Geſchoſſen wird auf 10 Ständen.

Sonntag nachmittag von 3 Uhr Freikonzert,
obends Volksball.

Montag abend Schützenball für Mit
glieder, Gaſtſchützen und unſere ſonſt eingeladenen

Gäfte. Der Vorſtand.

o
9
2

e

9

empfehleW Steinkohlen, 3
Steintohlen-Briketts, Maſchinenöl,
konſot. Maſchinenfett, Putzwolle,

Treibriemenſchmiere, Planen

Eduard Klauss,
kräftiges Einreiben mit Zucker s

von Merſeburg und Umgebung
zur i Tee t. daß ich Burg
ſtraße 1Zweiggeſchä ift

eröffnet habe und bitte, meinUnternehmen gütigſt unterſtützen
zu wollen.

Hochachtungsvoll

Otto Heſſe,Dampfwaſch We z gunſtott
„EdelSixtitor 3. S en 8.

Asbwasehiner
Kepearatgren führt ſachgemäß
aus v. er. Merſeburg. Morkt3.

0

Glacs-Handſchuh,
d ChairHandſchuh,

z ocha ganrſchuh
fär Damen in allen Längen

und Farben,

Stoff Handſchuh
in Baumwolle, Zwirn und Seide

Marie Müller Nachf.
W. Merker u. 9. Sachſe

Kl. Ritterſtr. 11. Kl. Ritterſtr. 11.8

Herren mit trockenem, ſprödem
oder dünnem Haar, das zu Haar-
ausfall, Ko

Kopf
Ppenneigt, ſei e es bewährte u

billige Rezept zur Pflege d. Haares
empfohlen Wöchentlich 2 ma liges

S gründliches Waſchen mit Zucker s
S kombiniert Kräuter- s hampoon
Pak. 25 Pf.), möglichſt tägliches

gen.

Fernruf 27. Merſeburg, Windberg 3. Fernruf 4

Von e bis zur Ferant
AusführupgAniertigung in eigenen Wbenseubon

mit elekt. Betrieb. Eigene Wäscherei,

eddh,Halle FIerseburg-Leinenhaus, Sonder postfrei.

Marie Müller Nachfl.
M. Merker und H. Sachse

empfehlen ihre

Neuheſſen

Reſse- Sorten
für Herbst und Winter

Umpress- und Färbehüte sowie Wareh und Pärbefedern

er bitten schon jetzt, da später Jängere Iiefertristen be-
ansprucht werden müssen,

See J ne gusererunke n

Schlurſck's Angtart für Aturhelnkunde
Gegr. 1888, Fernruf 2389. Halle a S, Hochstr. II/17, am Steinweg

Heiler folge bei Brauenkrankeiten
als: Senkungen, Knickungen, Menstruationsbeschwerden, Vorfälle, S

Wanderniere und Migräne selbst bei veralteten Leiden
Naturgemässe Behat dlung. Thure Brandt-Massage.

Massige Preise Prospekte gratis
abends 8 Uhr an

h h r p uZate e rer Zrarter Drar
nätze fett (Doſe 60 Pf.). Groß
artige Wirkung, von Tauſenden

Ptatiat Echt bei Rich. Kupper
Drogerie.

Wehrkraſtverein

Jungdeutſchland.
Sonntag den 8. September

Abmarſch 28 Uhr vom Nulandts
platz S S

Streuber, Leutnant der Reſerve.

Sonnabend den 7. September
d. J,, abends 8 Uhr,Monats Verſammlung.

Radfahrer Klub

„Alemania“
Merſeburg.

Sonntag den 8. September
Ausflug nach Leung

(Gaſthaus zum heitern Blich)
Daſelbſt von nachmittag s Uhr

und abends 8 Uhr an
Zäünzchen.

Sportfreunde und Gäſte ſind
herzlich willkommen. Es ladet
ergebenſt ein Der Vorſtand.

Pandonion Orcheſter

Ouldröschen
Sonntag den 8. d. M.

(Deutſcher Kaiſer).Von nachmittag 8 Uhr und

Tanz.
Der Vorſtand.

Den verehrten Einwohnern ICNMCMRMCMOI
Sonntag den 8. September

Ausſlug nach Bündorf.
Von nachmittag 4 und abends

8 Uhr an Zänzchen, wozu
freundlichſt einladen
Der Vorſtand. A. Conrad.
h

Geſellſchafts- Verein

„Guterpig
Sonntag den 8. d. M.,von nachmittags 3 Uhr und

abends 8 Uhr an,
RelrutenAbſchieds

Tänzchen

im Caſino.Es ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.n
Sonntag den 8. Septbr. 1912,von nachmittags 3 ühr u. abends

8 Uhrsan,
Kränzches,

verß. mit großem SDreiskegeln
(Wurfkauskegeln)-

Gäſte willkommen
Der Vorſtand.

Biſchdorf.
Sonntag den 8. Sept., von

abends 7 Uhr an,
Vallmuſik.

Hierzu ladet freundlichſt ein
G. Weber.

retſe
e r abend de
von 72 Uhr ab zur

Ballmuſik
freundlichſt ein
Der e 7 Waldröschen.ändlerGroß Kühn

Sonnabend d. 7. Sept. 1912,
von 8 Uhr an,

von der Kapelle des 4. Thür. gnf.
Rgts. Nr. 72 aus Lorgan, unter
pecſönl. Leitung des Kgl. Muſik
meiſters J. Breckau.

Nach dem Konzert Ball

Sonntag den 8. September,
Ballmuſik

vom Jnfant. Regiment Nr. 72.
E. Doſe. J. Breckau.
Oberbenngn.

Sonntag den 8 Septbr., von
nachm. 3 Uhr an, ladet zur

Tanzmuſik
freundlich ein H. Wünſche.
bahnhot eder Peunn.

Sonntag den 8. Septbr. ladet
von nachmittags 8 Uhr an zur

Tanzmuſik
freundlichſt ein Fr. Zützſch.

Reſt. „Kyffhäuſer“.

beerenr

Sonnabend abend von 9 11,
Sonntag von 11- und 8 9 UhrAusflug nach Schkopau Geflügel-

Auskegeln.
Es ladet ſreundlen ein

Fritz Kock.

Sept. laden

e



weite Beilage.

Eine Schweizer Parade“
vor Friedrich Wilhelm III. im Jahre 1812.

Der Beſuch des Kaiſers in der Schweiz wird nicht die
erſte Gelegenheit ſein, bei der ſchweizeriſches Militär einem
Hohenzollern militäriſche Ehren erweiſt. Schon einmal
hat ein preußiſcher König über ſchweigeriſche Truppenteile
Parade abgehalten, und zwar auf preußiſchem Boden.

Gerade vor 100 Jahren, im April 1812, kamen die vier
ſchweizeriſchen Regimenter, die zur napoleaniſchen Armee
gehörten, auf dem Todesmarſche nach Rußlands Schnee
gefilden durch Stettin. Zur ſelben Zeit war Friedrich
Wilhelm III. in Stettin anweſend. Bei dieſer Gelegenheit
beſichtigte der König die Schweizer. Uber die Parade,
die am 17. April abgehalten wurde, berichtet eine zeit
genöſſiſche Darſtellung, daß der König in Begleitung des
Kronprinzen, einiger Adjutanten und des Diviſionsgene
rals Graf Belliard erſchien. Die Truppen kommandierte
der Brigadegeneral Ancey aus Albenve im Kanton Frei
burg. Der König ritt zuerſt langſam die Front der
Schweizer entlang, wobei er dem Oberſten ein ſehr
ſchmeichelhaftes Lob über die Haltung ſeiner Truppen
zuteil werden ließ. Danach führten die Schweizer dem
König einige Manöver vor, und mit einem Vorbeimarſch
chloß die Parade. Ein Schweigerbataillon unter dem
berſten v. Affry erhielt den Befehl, als Ehrengarde vor

dem einfachen Hauſe aufzuziehen, in dem der König Woh
nung genommen hatte, der Kbnig lehnte dieſe Ehrenbezei
gung jedoch ab. Er unterhielt ſich aber längere Zeit mit
dem Oberſten über deſſen Heimatland, von dem er mit
großer Bewunderung ſprach. Die Schweizer waren da
mals voll Hochachtung für den vielgeprüften König, der die
Laſten, die Napoleon ſeinem Lande auferlegte, ſtandhaft
ertrug. Später hat König Friedrich Wilhelm III. dann
die Schweiz beſucht. Zuerſt berührte der König, in deſſen
Begleitung ſich Prinz Wilhelm, der ſpätere Kaiſer Wil
helm I. befand, das Fürſtentum Neuenburg, jenes Gebiet,
das im Jahre 1707 an Pommern gefallen war, und aus
deſſen Einwohnern der Stamm des Groß Lichterfelder
GardeSchützenbatgillons, der „Neuchateller“ gebildet
worden war (wie ſie der Volksmund nannte). Dann be
reiſten der König und der Kronprinz, der König unter dem
Pſeudonym eines „Grafen von Ruppin“, das Berner
Oberland. Unter anderm wurde der Grindelwaldgletſcher
beſucht und im Grindelwalder Pfarrhauſe logiert. Der
Aufenthalt in Bern dauerte eine volle Woche. Später,
noch unter der Regierung desſelben Königs, fiel dann
Neuenburg an die Schweiz zurück, zu der es noch heute
unter dem Namen „Neuchatel“ als Kanton gehört. Die
preußiſchen Adelsfamilien gusNeuenburg überſiedelten da

e r ea der n

Bittmann;

meiſt nach Berlin. Jn Neuchgtel ſelbſt aber iſt die
z die Zeit, in der das Land unter der Regiezollern ſtand, noch ſehr lebendig, beſonders

uſeen enthalten viele Zeugniſſe aus dieſer Zeit, auch

Volkswirtschaftliches.
M Die ſchlimmen Wirkungen des ameri

kaniſchen Zolltarifs von 1909 auf die deutſche
Aus fuhr nach den Vereinigten Staaten beginnen ſich
immer deutlicher und empfindlicher zu zeigen. Nach der
ſoeben abgeſchloſſenen amtlichen Statiſtik für 1011
hat nämlich unſere Einfuhr aus der Union eine
Steigerung im Spezialhandel um 155,8 Millio-
nen Mark erfahren, während unſere Ausfuhr nur
um 7 Millionen gewachſen iſt. Jm einzelnen ſei
folgendes bemerkt: Die Ein fuhr aus den Vereinigten
Staaten ſtellte ſich auf 1343 Mill. M., unſere Aus fuhr
auf 655 Millionen. Damit hat die amerikaniſche Aus
a ihren bisher höchſten Stand erreicht, während unſere

usfuhr nach dort noch nicht wieder den Stand des Jah
res 1907 erreicht hat. An den Einfuhrſteigerungen aus
den Vereinigten Staaten ſind beſonders beteiligt: Baum
wolle mit 56 Mill. M. mehr, Weizen mit 20, Schweine
ſchmalz mit 20, Kupfer mit 17, Terpentinharze mit 10,
Kleie mit 8, Mais mit 5, Blei mit 5, geſägtes Nadelholz
mit 3,5, Oleomargarin mit 5, Olkuchen mit 2 und Ring
äpfel mit 2 Mill. M. mehr. Von unſeren Ausfuhrartikeln
haben eine Steigerung erfahren: Kalbfelle mit 14 Mi
Chlorkalium 7, Palmkernöl 8, Ofen, Röhren, Weichen uſw.

3, ſchwefelſaures Kali und Alizarinfarbſtoffe faſt 3 Mill.
Mark mehr als im Vorjahr. Dagegen erlitten andere
Artikel ſtarke Ausfälle, wie beiſpielsweiſe Wollkleider
ſtoffes,7 Millionen, Strümpfe und Socken 7 Millionen,

und baumwollene Handſchuhe 4 Millionen,
lacéhandſchuhe, An ſichtskarten und Farben

druckbilder faſt 5 Millionen Mark. Vollkleider
ſtoffe gingen auf weniger als die Hälfte des Vorjahres
zurück. Der Wert der Anſichtskarten, der 1907 ſich noch

auf 138 Mill. M. ſtellte, belief ſich im letzten Jahr nur
noch auf 3 Millionen.

Auf der Verſammlung der Jnkernatio-malen Vereinigung für geſesl ichen Arbei
terſchutz, die vom 10. bis 12. d. M. in Zürich ſtatt
findet, wird Deutſchland durch Delegierte der Reichsregie-

rung und mehrerer Bundesregierungen vertreten ſein.
Für das Reich nehmen teil der Direktor der ſozialpoliti-
ſchen Abteilung im Reichsamt des Jnnern, Exzellenz
Caſper und der Geh. Regierungsrat Dr. Lehmann, für
Preußen der Geh. Oberregierungsrat Frick und der Geh.
Bergrat Bennholt vom Handelsminiſterium, der Regie
rungs und Gewerberat Simon-Düſſeldorf und der Re

gierungs- und Gewerberat Czimatis-Breslau; für Bahern
der Geh. Legationsrat Dr. Rohmer, für Sachſen der Geh.
Regierungsrat Schlippe; für Baden n an n

für Hamburg Gewerberat Dr. Raſch. Als
wichtigſter Punkt der Tagesordnung wird die Frage der
Einführung eines Maximalarbeitstagesin ununterbrochenen Betrieben verhandelt
werden. Deutſchland iſt in dieſer Frage bereits allen
übrigen Staaten voraus, denn es iſt das einzige Land, in
welchem für die Großeiſeninduſtrie eine zehnſtündige
Arbeitsſchicht eingeführt iſt. Auch auf dem Gebiet der

gegenſtand bilden wird, iſt Deutſchland durch ſeine Geſetz
gebung den meiſten Jnduſtrieſtgaten in bezug auf Arbeiter

ſchutz überlegen. Unter den Fragen, die außerdem bei
der Tagung erörtert werden, iſt beſonders erwähnenswert
die Kürgung der Arbeit eit an Sonn-ga benden und Vorfeiertagen, die Arbeiter
urlaube, der hygieniſche Arbeitstag und der Vollzug der
Arbeiterſchutzgeſetze. Auch die Bleifrage, die Milzbrand
gefahr der gewerblichen Arbeiter ſowie die Taucher und
Caiſſonarbeit, deren Regelung in Deutſchland bereits in
Angriff genommen iſt, werden auf der Tagung behandelt
werden. Schließlich ſoll auch die Frage einer inkernatio
nalen Statiſtik über die Krankheiks- und Sterblichkeits
verhältniſſe der Arbeiter erörtert werden.

Der Verband der unteren Poſe und
Telegraphenbeamten, der ſtärkſte Beamtenver
hand gang Deutſchlands, eröffnete am Mittwoch ſeinen
„Verbandstag in den Germanigſälen in der

Chauſſeeſtraße zu Berlin. Anweſend waren 110 Dele-
gierte aus den Bezirksvereinen von 41. Oberpoſtdirektions
bezirken. Die Tagesordnung enthält eine Fülle von An
trägen, in denen Verbeſſerung der Beſörderungs- und
Beſoldungsverhältniſſe gefordert wird. Für die Ver
ſammlung ſind vier Tage in Ausſicht genommen. Jn ge
ſchloſſener Sitzung wurden zunächſt innere Organi-
ſationsgn gelegenheiten erörtert, in der dann
folgenden öffentlichen Sitzung erſtattete der Vor
ſitzende, Oberpoſtſchaffner LauxBerlin den Jahres
bexicht. Er betonte, daß der Verband im letzten Geſchäfts
jahr eine außerordentliche günſtige Entwicklung genommen
habe, die Mitgliederzahl ſei um 5000 auf 95 898
geſtiegen und das Verbands vermögen betrage jetzt,
nach erſt vierjährigem Beſtehen der Organiſation 1391 778
Mark. Die Petitionen des Verbandes an den Reichs
tag hätten inſofern Erfolg gehabt, als der Reichstag in
ſieben Reſolutionen die Regierung aufgefordert habe, den
hauptſächlichen Wünſchen des Verbandes Rechnung zu tkra
gen. Das Reichspoſtamt habe dagegen leider das Ge
ſuch, die Bezeichnung „Unterbeamte“ im dienſtlichen und
außerdienſtlichen Verkehr abzuſchaffen, abgelehnt. Das
ſei um ſo bedauerlicher, als die Exfüllung dieſer ideglen

Forderung, auf die die Unterbeamten den größten Wert
legen, doch für die Regierung mit keinerlet Koſten ver
knüpft geweſen wäre.

Den ſachkundigen Ausführungen des früheren Abg.
Bräſicke gegen die Zollwirtſchaſt weiß die Deutſche
Tageszeitung“ nicht anders zu begeanen, als daß ſte
Herrn Bräſicke verdächtigt, materielle Geſtichtspunkte
wären der Grund zu ſeiner Stellungnahme. Es er
übrigt ſich, auf eine ſolche Kampfesweiſe einzugehen.
Man muß aber unwillkürlich an das Wort von dem
Manne denken, der im Glashauſe ſitzt und mit Steinen
um ſich wirft!

Euftschikfahprt.

g Ha e

geſtrigen Ausgabe berichteten war das Luſtſchi
„Schütte Lanz auf ſeiner Rückfahrt von Johannisthal
nach Mannheim gezwungen, am Mittwoch in Gotha
niederzugehen. Wegen des Sturmes war es zunächſt
nicht möglich, das Luftſchiff in die ſchützende Halle zu
bringen. Das gelang erſt um 3 Uhr 20 Minuten nach
mittags, nach mehr als 18 ſtündigen Bemühungen Es
war dies die ſchwierigſte Sturmlandung, die ſeit Er
öffnung des Gothaer Luſtſchiffhafens dort vor ſich ge
gangen iſt. Wie ein weiteres Telegramm noch er
gänzend meldet, hatte der Lenkballon het Neuhof hinter
Fulda einen Propellerbruch an der hinteren Gondel er
litten und mußte deshalb die gemeldete Notlandung
vornehmen, die glatt verlief. Nach der Benzineinnahme
wurde, wie berichtet, die Fahrt zurück nach Gotha an
getreten. Der hintere Propeller iſt noch ein drei
flügeliger Verſuchspropeller aus Stahl, der in Mann
heim ausgewechſelt werden ſollte. während der vordere
Propeller bereits in Berlin ausgewechſelt worden iſt
und ſich ausgezeichnet bewährt hat, denn die Reiſe von
Fulda nach Gotha nur mit einer Maſchine iſt in Anbe
tracht der Wetterverhältniſſe als hervorragende Leiſtung
zu bezeichnen. Dem Luftſchiff ſelbſt iſt nichts geſchehen
Die Motoren ſind nicht defekt. Sobald ein neuer Pro
peller angebracht iſt, kann die Fahrt fortgeſetzt werden.

lug Abramowitſch' ins Petersburger
Hoflager. Der Ruſſe Abramowitſch, der auf einem
WrightDoppeldecker mit Regierungsbaumeiſter Hack
ſtetter als Fluggaſt den glänzenden Fernflug Ber
lin Petersburg abſolvierte, macht ſeit ſeiner An
kunft in der ruſſiſchen Kaiſerſtadt dort faſt täglich
Paſſagier und Schauflüge, die die größte Bewunderung
ſeiner Landsleute und ſogar das Intereſſe des kaſſer
lichen Hofes erregt haben. Er flog deshalb einer Ein
ladung des großfürſtlichen Hofes
Petersburg nach dem kaiſerlichen Hoflager
in Zarskoje Sſelo. Als Fluggaſt begleitete ihn Baron
von Helſen. Abramowitſch wurde von der Groß
fürſtin Witwe Wladimir und den kaiſerlichen Hoheiten
Großfürſt Kiril und Großfürſt Boris und deren Ge
mahlinnen empfangen. Mit einem kurzen Aufenthalt
im Schloſſe machte Abramowitſch auf Wunſch der
Großfürſtin- Witwe einen Flug in der Umgebung des

Schloſſes, wobei er die Herzogin Marie Antoinette von
Mecklenburg als Fluggaſt mitnahm. Am Abend flog
Abramowitſch bei 14 Meter Wind wieder zurück nach
Petersburg.

Vermischtes.
(Alte und neue Muſeumsdiebſtähle in

Paris.) Nach einer Pariſer Blättermeldung wurde
in Agypten ein Belgier namens Geygery Pieret, ver
haftet, der im September vorigen Jahres zwei phöni-
iſche Statuetten aus dem Louvre- Muſeum ge
ſtohlen hat. Die Parfiſer Staatsanwaltſchaft ſoll die
unverzügliche Auslieferung Geygery-Pierets verlangen,

Kinderarbeit, die ebenfalls einen wichtigen Beratungs- der auch im Verdacht ſteht, bei dem Diebſtahl der

folgend von

Giveonda ſeine Hand im Spiele gehabt zu habenEine andere Meldung aus Paris lautet; Erſt jetzt
wird bekanntgegeben, daß am 2. Auguſt dieſes Jahres
guts dem ClunyMuſeum ein italteniſches Miniatur-
Wild geſtohlen worden iſt, das die Anrufung aller
Heiligen darſtellt. Dieſes Bild, deſſen Wert als un
ſchätzbar bezeichnet wird, ſtammt aus dem 16. Jahr
hundert und gehört zu der Sammlung, die Baron
Pothſchild im Jahre 1908 dem Cluny- Muſeum zum
Geſchenk gemacht hatte. Der Polizet iſt es bisher
en gen. auch nur den geringſten Anhalt zu

Gchwerer Eiſenbahnunfall) Jn Roſia. d. Elbe ſind zwei Güterzüge r
Sechs Wagen wurden zerkrümmert. Die zwei Zug
führer wurden ſchwer, die Lokomotivführer leicht ver
letzt. Die Urſache iſt falſche Weichenſtellung.

Gerzweiflungstaät einer Mutter.) In der
Graunſtraße in Berlin vergiftete am Mittwoch
mittag die Witwe Otkenza, ſich und ihren acht
jährtgen Sohn Kurt mit Gas. Als man beide
auffand, war der Knabe bereits tot. Die Mutter liegt
in l gerterte Diebo d chts in das L

Maas kierte Diebe) drangen nachts in das Lon
doner Varistéekheater Hippodrom ein, betäubten den
Nachtwächter und die Feuerwache mit Chloroform und
ſprengten ſodann mit Dynamtit einen großen Geld
ſchrank, aus dem ſie ungefähr 1000 Pfund Sterling
raubten. Die Diebe ſind entkommen.

(Straßenbahn und Auto.) Uber den Zu
ſammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahnwagen und einem
Automobilomnibus, der ſich bekanntlich Sonntag abend
bei Pontev i c o ereignete, wird dem, Giornale d Jtalia“
aus Lucea berichtet, daß ſich auf dem Automobilomnibus
auch zehn deutſche Studenten befanden, die unter
Führung Profeſſor Hettners aus Heidelberg eine
geographiſche und geologiſche Studienreiſe machten Ein
italieniſcher Marineleuknant wurde bei dem Unfall ge
tet er Studierende Alfred Zimmermann aus Frei
burg erlitt einen Schädelbruch und andere Verletzungen.
Er wurde in das Krankenhaus geſchafft, wo er hoffnungs
en e n Profeſſor Hettner und die Studieren
en anChriſtianſenHeidelberg erlitten leichtere Verletzungen.

weiſacher MordPechtsanwalts.) Zum Tode der Ungarin Roſa
Mentſſchik wird der „B. Z. am Mittag“ aus Neu
york telegraphiert: Die polizeilichen Erhebungen über den
äm I. Juli erfolgten Tod der Ungarin Roſa Mentſchik
haben ergeben, daß der Tod durch den Neuyorker Rechts
anwalt Burton Gibſon veranlaßt worden iſt, indem
dieſer ein Boot, in welchem er mit der Ungarin Plaß ge
nommen hatte, zum Kentern gebracht hatte. Die
Ungarin ertrank, Gibſon wurde gerettet und verſuchte,
die Hinterlaſſenſchaft der Mentſchik in ſeinen Beſitz zu
ingen, was ihm durch Eir den der

den.
Von Mädchenhändlern entſührtlhh Jn

Oberſchöneweide-Johannisthal bei Berlin ſind plötzlich
drei junge Mädchen im Alter von 17 bis 19 Jahren ver
ſchwunden, vhne daß man bisher eine Spur von ihnen hat
auffinden können. Die Kriminalpolizei iſt der Anſicht,
daß die Verſchwundenen Mädchenhändlern in die
Hände gefallen ſind. Sie verfolgt bereits ganz beſtimmte

den, daß ein Mann, mit dem ſich die Mädchen in den
letzten Tagen öfter getroffen haben, ein bekannter Mädchen
händler iſt.

Einen großen Silberſchatz am Bahnhof Alexanderplatz) in Berlin hat die Kriminal
polizei entdeckt und beſchlagnahmt. Es handelt ſich um die
Beute eines internationalen Einbrechers, der zuletzt von
Holland aus Reiſen nach Deutſchland machte und mit
mehreren Komplizen namentlich die Mark Brandenburg
heimſuchte, bis er vor einigen Tagen in Frankfurt a. O.
verhaftet werden konnte. Ex verweigerte über ſeine
Perſon jede Auskunft und ſpielte den „wilden Mann“.
Der Exrkennungsdienſt der Berliner Kriminalpolizei
ſtellte ihn nach kurzer Zeit als einen aus Poſen gebür
tigen Kaufmann Joſef Kowalſchek feſt, der wegen gewerbs
mäßiger Einbrüche ſchon lange geſucht wurde. Von den
Silberſachen hatte der Verhaftete nichts bei ſich. Aus
einer vorgefundenen Rundreiſefahrkarte erſah aber die
Polizei, daß K. öfter nach Berlin kam. Sie vermütete,
daß er hier auf einem Bahnhof ſeine Beuteſtücke verbor
gen hielt. Dieſe Vermutung wurde beſtätigt, alsam Mitt-

woch auf der Gepäckverwahrung des Bahnhofs Alexander
platz ein großer Koffer vorgeſunden wurde, der Silber
zeug im Werte von 20000 Mk. enthielt, das K. auf den

Ritkergütern zuſammengeſtohlen hatte. Einen Teil ſeiner
Beute hatte der Einbrecher zerſchlagen, um ſie im Koffer
unterzubringen. Wer die Eigentümer der beſchlagnahm
ten Beute ſind, iſt noch nicht feſtgeſtellt, ebenſo weiß man
noch nicht, wem der große Poſten Betten gehört, die H. S.
gezeichnet ſind und in der Gegend von Waidmannsluſt
bei Hermsdorf geſtohlen ſein müſſen.

S Gach einem Wortwerhſel die hefrau
getötet.) Der 38jährige Mechaniker Münſterberg
in Hamburg tkötete nach einem Wortwechſel ſeine Frau
durch einen Stich ins Her z.

in berlehrer Hunger geſtorbenAuf der Landrſtaße von Schwanewede (Pegierungsbezir
Stade) nach St. Magnus iſt, wie der „Berl. Lok. Anz.
meldet, in einem Graben eine Leiche gefunden worden,
die als diejenige des Oberlehrers Dr. Ernſt Spieder,
zuleht in Jtehoe (Holſtein) tätig, rekognosziert wurde.
Dr. Sp. hat nach den vorgefundenen Papieren in Königs
berg ſtudiert und erwarb die Pacultas docendi für Deutſch,
Latein, Griechiſch, Engliſch und Franzöſiſch. Jn dem
Portemonnaie des Toten befanden ſich nur 5 Pf. Alle
Anzeichen weiſen darauf hin, daß Dr. Spieder Entbehrun
gen erlegen iſt. e

S

Grimerval- Mannheim und Fräulein Oda

eines Neuyorker

Spuren. Durch das Verbrecheralbum iſt feſtgeſtellt wor-



Anzeigen für Merſeburg.
Für dieſen Teil übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegen

über keine Verantwortung

Pountag den 8. September
(14. nach Frinitatis) predigen

Geſammelt wird eine Kollekte
für den evangeliſch- kirchlichen
Hilfsverein.
om. Vorm. /28 Uhr: Hilfspr.

uttke. eVorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Stadt. Vorm. “/210 Uhr Hilfspr.

ottesdienſt.
Abds. 8sUhr: JünglingsVerein.

Reumarkt. Juletttags 10 Uhr:
Paſtor B(Jn der Neumarktſchule)

Jin Anſchluß an den Gottes
dienſt Beichte und heiliges
Abendmahl.

Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Kltenburg. Vorm. 10 Uhr:
Paſtor W. Delius.

Abds. 28 Uhr Jungfrauen
verein. Se 1.

Sonntag vorm. 10 Ahr:
Hoktesdienſt für Faubſtumme
in der Herberge zur Heimat.

Vottesdienſt im e uergun R
Spergan. Vorm. 8 Ur ührenderſ Se o 10 Uhr.

Bekanntmachung.

Stadtverord.Verſammlung.
Montag den 9. Septbr. d. J.

keine Sitzung.
Merſeburg, 5. September 1912.

Der Vorſteher. Grempler.

Wwangoversteigerung.

Sonnabend den 7. Septbr. er.
vorm. 11 Uhr

werde ich im Gaſthof zur „Funken-

via KleiderſchrankVertiko, 1Plüſchſofa, 1 Ste u 1 Vertito
S nileiderſchranecht m. enſel 1 Stegtiſch,

ohrſtühle, Kommode,1 Spiegel m. Fonſble 1 Vertiko,

1 zweitür. Kleiderſchrank, 1 Sofa
v Plüſchbezug, 1 Schreibſekretär, W

Kommode, 1 altes Gofa,
1 Kleiderſchrank und 1 Klavier

öffentlich me en gegen Bar
zahlung verſteigern.

Piehner, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.

Dienstag den 10. Sept., nachm.
51/2 Uhr, will ich meine

Kartoffelernte

parzellenweiſe gegen e
verkaufen. Die Parzellen ſind
teils am Geuſa Kriegſtedter
Wege, teils am Atzendorfer
Schachtteiche gelegen.

Atzendorf, den 5. Sept. 1912.
Fritz Weber.

Mittlere Wohnung mit Bad,Gasanlage, ſofort zu vermieten
und 1. 16. 12 oder 1. n 13 zu be
ziehen Markt 26.

Gr. Wohnung,
5 Z., Zubehör, Gas, Bad, Garten,Molt eſtr.7, part. zum 1. Oktober
zu vermieten. Näheres

Weſtram, Poſtſtr. 8, pt.
Wohnung

für 200 Mark ſofort oder 1. Okt.
zu vermieten. Offerten erbitte
unt. A S 102 an die Exp. d. Bl.
a Kalleſch e Str. 17

Hälfte der 2. Srans ua beſteh. aus 4 Woh
räumen, Küche, Bodenkammer n

Kellergelaß an einzelne ruhige
Mieter per ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Preis Mk. 400pr. anno.

Poſtſtraße 1
iſt die von Herrn Landesbaurgt
Hieke bewohnte 2. Etage, beſteh.
aus 6 Zimmern, Küche, Speiſe
kammer Bad nebſt ſonſtigem
Zubehör, verſetzungshalber zum
T. Januar 1918 anderweitig zu
vermieten. Näheres durch Herrn

Vormttta s 11/4 Uhr: Kinder

ſetler

im 75. Lebensjahre

Hinterbliebenen an

Iächtentanne, den 5.

Verſetzungshalber
wird zum 1. Oktober eine ſchöne,
freundliche n frei, beſteh.
aus 2 großen zweifenſt. r
2 ſchönen einſenſt. Zimm., Küche,Kammer und Zubehör, iſt ſehr
preiswert zu vermieten.

Kulicke, Lindenſtr. 19.
Schöne Zimmerwohnung,
1. Et., wegzugsh. 1. Okt. od. früh
zu vermieten Weiße Mauer 7, I

Wohnung,
beſt. aus Stube, Kamm. u. Küche,
ſuchen jüngere, ruhige Leute r
r oder 1. Oktober. Off. unt.120 an die Exped. d. Bl.
T 5rdl. Wohnung m. gr. hohen
Zimm., Gart. ev. Balkon, 1. Okt. od.
pät. in d. Nähe d. Gotthardtſtr.

z. miet. geſucht. Off. m. Preis abzug.
bei L. Müller, Gotthardtſtr.
1 möbliertes gimmer
zu vermieten. Zu erfragen

Karlſtraße 2.
Möbl. Wohn u. Schlafzimm.
zu vermieten. Zu erfragen

Markt 15, im Materialladen.
Ein in beſter Geſchäftslage

in Weißenfels belegener Laden,
zu allem paſſend, iſt mit haun
für 450 Mk. zu vermieten, 1. 10.
beziehbar. Zu erfragen in

Weißenſels e raße 4
We helle laderäüne,

Hof oder Straße, per 1. Jan. 1913
zu e geſucht. e e unter89 an die Exp. d. Bl.
Einige Morg. Feld werden

zu pachten geſucht.
Off. u. „Feld“ an die Exp. d. Bl.

Reſtaurant
in Merſeburg auf t ſofortoder 1. Oktober an tüchtigen Wirtzu vergeben. Offerten er i tA S 10! an d Exped. d3 Hausgrundſtig
S in Weißenfels m. Materiaglwa

rengeſchäft u. wöchentl. Haus
ſchlächt. iſt veränderungshalb.
ſof. od. ſpät. zu verk. Anzahlg.
4000——5000 M. erforderl. Refl.2 bitte Adr. unt. N 26 Weißenfels

S poſtlagernd zu ſenden

1500-2000 Mark
ſofort oder 1. Oktober zu n
geſucht. s unter U 50 a
die Exped. d. Bl. erbeten

Dr. med.

Anna hellwig, geh leonhardt.

Gustav Hellwig.
September 1912.

erfragen

Guterh. Turnanzug
zu verkaufen (Tv. Rothſteinſ

Kreuzſtr 5, 2

Heute früh 4 Uhr Verschied nach längerem
Teiden unser guter Vater, Schwieger- und Grossvater,

der Rentier
Richard Leonharut

Speiſe-
Kartoffeln,

beſte Sorten,
I. 80 Pfg. 5 I. 30 Pfg.

empfiehlt im ganzen und einzeln.

Dies zeigen tiefbetrübt im Namen der trauernden

Faſt neues ſahergd

mit Freilguf zu verkaufen.
ſagt die Exped. d. Bl.

empfiehlt

r

Wo?

2 Badewannen und
1 Hausrolle

billig zu verkaufen
Bahnhof Merſeburg.

1 grah fenstertritt u 2ensterladen

preiswert zu verkaufen
Preite Straße 24, J.

Ein kleiner wage
Handw

billig zu verk.
Aen r 8.

Zu verkauſen:
1 Vertiko, 1 Kleiderſchrank, 1 Ziſch,
1 Bügeleiſen f. Schneider

Gchmale Str. 18, I.
2 ſchöne Wachhunde

mit Stammbaum, paſſend für
Fabrikgebäude oder Villag, ver
kaufe zum Spottpreis.
fragen

Zu er
Niederbeung 14.

Ein echter, engl. Anrſher
preiswert zu verkaufen.
I

Zu er
ſreiſtet Sorer Se

ever n verkaufen
reifter Vorer

n kammbaum,

Cinophon- Theater Merſeburg.

Zu kaufen geſucht
ein gut erhaltener Dauerbrenner,
nicht e mittlere Größe.

Faßheber, Knapendorf.

Schlachtepferde
kauft zu hohen Preiſen
W. Naundorf, Zieſfer Keller 1.

Alle Horten
Felle und Hänte

kauft zu höchſten Preiſen
Karl Winzer, Gand 24.

Telephon 393

Reife Kaſtanien
kauft

Fr. Gchwanitz.

F. Richter, gohannigſtr. 11.

Birnen,ſowie ſehr ſaö e Kochbirnen
Gärtnerei Vorwerk 1.

Waſſerpflanzen
Zoologiſche Handlung

chmale Str. 9.

an
handwerker.

Porſchriſtsmäßige Formulare
für Lohnbücher hält ſtets vorrätto

Th. Rößner, Buchdruckerei,
Merſeb Hlgrube 9

heitsLohnzettel
hält vorrätig

n RößnerMerſebu Helgrube.

gegen Verſtopfung,
Hämort hoiden,

Krankheit vorgebeugt.
Adler Drogerie un Kurt Ahel,

Entenplan Fernſpr. st.
Knape Würks

kühalyptus Mentho] Bonbons

S denin gs mittelet rn Na Acht Walther
Kergmann Beinh Kietze Kaiſer
Drog), e Franz HerrfurthS. We l. Trommer, Emilen Schurig, Otto
Claſſe, Eritſch r erKenber Rüiut und kraft

gibt
Ir. Schieferz aromatiſche

LecithinGiſentinktur,

Nähr- und Kräftigungsmittel
er Bogen un hurt e

Entenplan Fernſpr. 3
„Jch war am Leibe mit einer

behaftet welche mich r dasewige Jucken Tag und Nacht
einigte. Jn 14 Tagen hat ZuckerisHatent- Medizinal Geife das Ubel

beſeitigt. d Seife iſt nicht

Visitenkarten
Verlobungskarten

unck Briefen
Glückwunsechkarten

Trauoerkarten
und Briefen

Geschäftskarten

Muster zu Pfengten.

Kuhne, Poſtſtr. 1, part., oder
H. Gärtner, Halle a. S., Röder
berg 1, 2 Tr.

e
Puchäuchere) in I. Rössner

empfiehlt sich zar Anfertigung von

Goschäftsbriefen
unch Umsehlägen

Beechnungen

Formularen
Programmen
Werken unch

Zeitungsbsilagen

in geschmackvoller Ausführung zu soliden Preisen.

Schnellste Lieferung

im Reſt. „Wartburg“e See t Der Vorſtand.
44

1,50 Mk., ſondern 100 Mk. wert.
Serg. M. a St. 50 Pf. (15 o ig)
u. 1,50 Mk. (35 o ig, ſtärkſte Form).
Das zuckoohCreme (a 50 Pf. 75 Pf.
2c.) Bei W. Kieslich u. N. Kupver.

W o
werden Flügel, Pianos

und Möbel
ſauber unt. Garantie i. Hochglanz

poliert und repariert?
Atto Schenk, Wage
Männer Tarnwereln.

Sonnabend abend Gänger und
Spieler pünktlich zur Stelle.

B. C. Preußen.
Sonnabend den 7. Septbr.

abends 9 Uhr

Verſammlung

Kopfſcömerz
Anreinigkeiten im Körper
Dieſe werden beſeitigt u. mancher

Obere Breite

den S. Septbr. s

Frutedantſeſt,
wozu ſrenndlet einladet

O. KGingng, Gaſtwirt.

Sonnahenc hen Saltknochen
SonngbendSchlachtefeſt.

Karl Tepper, Vorwerk 10.

Gymnaſiums ſident
ſehr gute Penſion

Domſtr.
Beſſ., jg. Mädchen herſert n

vucht Stellung als eirtache n

oder Kinderfräulein. Offerten an

findet intelligenter

ärbeltet
er

funddeher t
I bei einem erst

Unternehmen

Nach kurzer Kinarpeitung

Vertrag
I wit M. 150, w. t nsegehelt

I Ott. unt. I 7190 n Haasenstein

m Vosler, A A. e a. S.

eute eAbonnent e ſatt.
Dauernd., ſicheres en. Angebote m. A Fe e an
Freiner &xfeiſfet Lerletuttgart.

Großes Vrauntohlenwert ſucht
zum ſoſortigen Antritt bei hohem

knchtigeni mtiten Formleger,
2 Jenträlenmärter

w. mehrere ar leſe

e Bl en n2 junge Seſchner
zu möglichſt ſoſortigem Eintritt

geſucht. Ausſührliche Angebote
erbeten anEiſenwert Schaſävt,

Friedrich scmtt e A.G.

Frauen Mi
aber nur ſolche denen an dauern
der Stellung gelegen iſt. finden

Gösrling.Beſchäftigung et

per 1. Oktober geſucht

Frau ſneGut

en ehe wen

Junges Mädchen ſir r
Anfw. zAufwärtungper 1. Okt. gen Wo ſagt

die Exped. d. BlosFüngere Auf wartung
für vormittags ſofort geſucht

Kärlſtraße 15, part.

Vetloren
Kopf eines Manſchettenknapfes mit
Monogramm P. S. Abzugeben

Weißenfelſer Str. 31, part.

Peter hegttnrnon,

Jüngere Schüler des hleſigen

verw. Frau Paſtor Aubal e

Weißnähen, Plätten n Servieren,

F. GSchmidt, Merſeburg Ha m 81

Soler mee

nopeniot

Red de wande

2

5 c

b



und

hand els- Zeitung
Wöchentliche Gratis-Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.

Der Nachdruck ſämtlicher Originalartikel iſt verbyten. Geſetz vorm 11. Juni 18760.

Sonnabend, den September 1912.

Futtermittel-Unterſuchungen

kein und Fett.
Maſſen von Unkrautſamen bildete die Regel.
Wir ermittelten davon bis zu 34 000 Stück
in 1 e dieſes Futtermittels. Die Unkraut
ſämchen, die hier vorkommen, ſind gewöhn
lich Amaranth und Gänſefuß, zuweilen auch
Flohknöterich. Daß mit dieſem Zuſatz ge
legentlich auch reichlich Sand in das Hirſe
poliermehl kemmen muß, verſteht ſich von
ſelbſt. Da die genannten Unkrautſamen zu
den widerſtandsfähigſten gehören, iſt es
außer Zweifel, daß ein großer Teil keim
fähig in den Dünger und mit dieſem auf
das Feld gekangen muß. Eine Anzahl von
Proben dieſer Art trat unter der Bezeich
nung „Hirſekleie“ auf und erwies ſich
dann als nichts anderes als gemahlene Hirſe
ſpelzen, deren Wertloſigkeit für Futterzwecke
völlig ſichergeſtellt iſt. Wir nehmen Ge
Jegenheit, hier darauf hinzuweiſen, daß es
eine „Hirſekleie außer dem Hirſepolier
mehl nicht gibt, denn das Hirſepoliermehl
enthält diejenigen Teile des entſpelzten
Samenkorns, die unter den Begriff „Kleie“
fallen, während die Spelze ſelbſt nichts and
res iſt als das, was wir beim Getreidekorn
als Spreu bezeichnen. Wenn man daher
von „Hirſekleie“ ſpricht, ſo kann darunter
niemals ekwas anderes verſtanden werden
als Hirſepoliermehl, und jede Vermiſchung
dieſer echten Hirſekleie mit Spelzen ver
ändert den Charakter der Kleie, und die
Miſchung muß als ſolche beſonders gekenn
zeichnet werden, weil ſie eine Enkwertung
der Kleie bedingk. Daraus folgt die Unzu

läſſigkeit der Bezeichnung gemahlener
Spelzen als „Kleie“ mit voller Klarheit.

Die Reisfuttermehle zeigten im
allgemeinen wenigſtens annähernd den nor
malen Gehalt von 24 pt. Protein und

Fetk und waren im großen ganzen ab
geſehen von einem gewiſſen Gehalt an Reis
ſpelzen genügend rein. Auch das Reis
futtermehl iſt ein Poliermehr, und reines
Reispoliermehl enthält ungefähr 30 Prozent
Prokein und Fett. Wenn die Handelsware
im allgemeinen nur 24 Prozent davon auf
weiſt, ſo iſt dies in einem Zuſatz von ge
mahlenen Reisſpelzen hegründer. Es ſoll

nötig iſt, um das Reispoliermehl lockerer
und haltbarer zu machen, weil es ohne ſol
chen Zuſatz alsbald von Geſpinſten gewiſſer,
ſtets in den erſten Entwicklungsſtadien vor
handener Motten durchzogen und dadurch
unanſehnlich wird, auch ſchneller dem Ver
derben unterliegt. Bei dem Reisfuttermehl
iſt dieſer Zuſatz deshalb in mäßigen Größen
üblich geworden, und der ganze Handel hat
ſich hierauf eingerichtet, ſo daß man wohl
von einem Handelsbrauch ſprechen kann.
Bis zu einem gewiſſen Grade mögen ſolche
Rückſichten auch bei dem Hirſepoliermehl
gelten dürfen, nur daß wir hier noch einer
großen Willkür in dem Spelzenzuſatz begeg
nen, wogegen Einſpruch zu erheben iſt. Auch
bei den Reisabfällen wurde mehrfach die
Bezeichnung „Reistleie“, ja ſogar „Réais
futtermehl“ für reinen Spelzenabfall, der
ebenfalls für Futterzwecke wertlos iſt, be
nutzt, und es muß auch hier darauf hinge
wieſen werden, daß es außer dem Reis
poliermehl, das unker dem Namen „Reis
futtermehl“ im Handel iſt, eine andere
Reiskleie nicht gibt. Jn einzelnen Fällen
wurde ein zu hoher Sandgehalt des Reis
futtermehls beobachtet, im Maximum hier
von 6 Prozent. Als „Reisabfälle“
kamen mehrfach ebenfalls reine gemahlene
Reisſpelgen vor, und ein findiger Unter
nehmer hatte ſich den Kunſtgriff erlaubt,
dieſe Reisſpelzen ſo zuſammenzupreſſen,
daß ein Material von ähnlichem Ausſehen
wie die Weizenſchale entſtand, und dieſem
Produkt den wohlklingenen Namen „Reis
flockenkleie beigelegt. Hoffentlich hat es
bei dieſem erſten Verſuch ſein Bewenden
und findet ſich auch ſpäter niemand, der ſich
verlocken läßt, für dieſe wertloſe Ware ſein
Geld wegzuwerfen. Zur weiteren Siche
rung gegen dieſe Ware können wir nach der
Mitteilung einer anderen Verſuchsſtation

vorigen

noch bekannt geben, daß ſie in der Preisliſte
einer Hamburger Firma zu 75 M. pro 10
Doppelgenkner angeboten wird. Schon die
Angabe des Preiſes für 10 Doppelzentnen
läßt darauf ſchließen, daß der Abſatz beſon
ders auf kleinere Landwirte mit geringerem
Verbrauch zugeſchnitten iſt. An dieſe rich
tet ſich daher in erſter Linie unſere Mah
nung zur Vorſicht.
Das Geſamtbild, das wir aus der Be

krachtung der Rückſtände der Müllerei ge
winnen, zeigt uns immer mehr die
zwingende Nokwendigkeit, daß auf dieſem
Gebiete geordnete Verhältniſſe angeſtrebt
werden müſſen.

Von den Rückſtänden der Gärungsge
werbe ſind zunächſt die getrockneten
Maisſchlempen zu erwähnen, die in
erheblich höherem Grade gekauft wurden
als im Vorjahre. Jm allgemeinen iſt
dieſes Futtermittel ſehr reich an Prokein
und Fett. Der Höchſtgehalt an dieſen bei
den Nährſtoffen erreichte 64 Prozent. Da
neben kamen allerdings auch weſentlich ge
haltärmere vor; entweder war Protein oder
Fett, oder auch beides in geringerer Menge
vorhanden. Insbeſondere ſchwankte der
Fettgehalt, von dem im Höchſtfalle 27 Pro
zent, in einzelnen Proben aber auch nur bis
zu 1,6 Prozent herab ermittelt wurden.
Dieſer Verſchiedenheit wurde bereits im

Jahresbericht Erwähnung getan
mit dem Hinweis, daß es für die Zuſammen
ſtellung der Futterration von größter Be
deutung ſein muß, ob die Maisſchlempe fett
arm oder fettreich zur Verwendung kommt.
Verſchiedene der uns vorgelegten Proben
zeigten Ueberhitzung beim Trocknen an, an
dere wiederum waren mangelhaft erhalten
mehr oder weniger verſchimmelt oder mit
einem tranigen Geruch behaftet. Der früher
nicht ſelten beobachtete Zuſatz von Kalk zur
Bindung des Säuregehaltes vor dem Trock
nen rat im Berichtsjahre weniger hervor.

Die getrockneken Getreides
fchlempen waren recht verſchiedener Zu
ſammenſetzung und dementſprechend eben
falls von ſehr wechſelndem Nährſtoffgehalt.
Auch hier zeigte ch verſchiedentlich mangel
hafte Erhaltung und Ueberhitzung beim
Trocknen.

Von geringerem Nährſtoffgehalt waren
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wie gewöhnlich, die gektrockneten
Brennereitreber, über die im übri
gen Nachteiliges nicht zu berichten iſt. Sehr
minderwertig dagegen erwieſen ſich die
Trockentreber, die bei der Hefefabrikation
entſtehen. Dieſe Hefetrockentreber
kommen als ſolche ſelten direkt zur Verwen
dung. Sie ſind vielmehr beſonders beliebt
als Material zur Herſtellung von Melaſſe
futter, und wir werden bei dieſem nochmals
Darauf zurückkommen. Von Jntereſſe dürfte
noch eine Schlempe ſein, die bei der Ver
jährung der Kartoffelpülpe entſtand. Sie
enthielt 95,6 Proz. Waſſer, 0,6 Proz. Pro
kein, Spuren von Fett, 2,9 Proz. ſtickſtoff
freie Stoffe, 0,6 Proz. Rohfaſer und 0,3
Proz. Aſche. Der Nährſtoffwert beſtand im
weſentlichen in verdaulichen Kohlehydraten
Ca. 2,8 kg in 100 kg Schlempe).

Von Rückſtänden der Brauerei erwähnen
wir zunächſt die gekrockneten Bier-
kreber, bei denen ſich verſchiedentlich er
hebliche Beimiſchungen von Malzkeimen be
merkbar machten, was im ordnungsmäßigen
Betriebe ausgeſchloſſen ſein muß. Es iſt
nicht unwahrſcheinlich, daß es ſich in dieſem
Falle nicht um reine Biertreber, ſondern um
Gemiſche gehandelt hat, ſo daß alſo ſolche
Biertreber als verneigte ober verfalſcht
anzuſprechen waren. Ob die verſchiedentlich
als „Biertreber“ bezeichneten Heſetrocken-
treber unter falſchem Namen verkauft waren
oder ob es ſich dabei um irrkümliche Bezeich
nung der Empfänger handelte, war nicht
feſtzuſtellen. Leider war eine nicht geringe
Anzahl von Biertreberproben von ſehr
mangelhafter Erhaltang, dumpfig und mit
reichlichem Pilzbeſatz behaftet.

Malzkeime kamen erheblich
reicher zur Unterſuchung als im Vorjahre,
Es iſt zu beachten, daß unter dieſen verſchie
dene Proben vorkamen, die offenbar durch
Gerſtenſpreu entwertet waren. Mehrere
enthielten auch zu viel Sand, eine davon ſo
gar 23 Proz., und in einem Falle wurde eine
Beimiſchung von Taumellolchſamen feſtge
ſtellt. Uebrigens fanden ſich auch hier ein
mal Hirſeſpelzen als Fälſchungsmittel vor.

Unſere diesjährigen Erfahrungen bei der
Unterſuchung der Futtermittel, heißt es zum
Schluß des Berichkes, haben uns nach obiger
Darſtellung wiederum und bei der großen
Anzahl der unterſuchten Futtermittel mit
vermehrter Sicherheit den Beweis erbracht,
daß neben durchaus reellen Waren, die bei
einiger Vorſicht in der Wahl der Lieferanten
Und der Garantieforderungen zu erreichen
kaum je Schwierigkeiten bietet, viele Waren
auf den Markt kommen, für die ſich Käufer
nicht finden ſollten. Jusbeſondere hat auch
dieſes Berichtsfjahr wieder erkennen laſſen
vie notwendig eine Nachprüfung der Bezüge
iſt, weil bekanntlich auch der Händler nicht
immer in der Lage iſt, ſich gegen Unter
ſchiebung verfälſchter oder verdorbener
Waren wirkſam zu ſchützen Neben dieſer
wichtigen Regel ergibt ſich aber des weiteren
ſaß man gegenüber Angeboten von unbekann
ten mit fremdartigen Namen belegten an
geblichen Futtermitteln die allergrößte Vor
ſicht walten laſſen muß und am beſten tut,
ſie regelmäßig kurzerhand abzuweiſen.

zahl

Ziegenzucht und

in Rußland, Oeſterreich und Deutſchland die
größte Säuglingsſterblichkeit unter den Kul
krſtagten, und in Deutſchland erfreut ſich
nur ein Drittel aller Säuglinge der matür
lichen Ernährung durch die Mutterbruſt.
Bei der Forſchung nach den Urſachen dieſer
großen Sterblichkeit machte man, wie
Schlachthofdirektor Zeeb in der „Zehtſchrift
für Ziegenzucht“ miätteilt, u. a. auch di
intereſſanke Beobachtung, daß die Ziegertzucht
in ganz beſtimmter Beziehung dazu ſteht,
nd zwar hat beſonders Bezirkeargt Dr.
Graßl in Lindau in ſeiner Schrift über die
ſozialen Urſachen der Kinderſt rblichkeit in
Bayern auf den genannten Umſtand auf
merkſam gemacht. Die folgenden Zahlen
ſprechen in dieſer Hinſicht eine beredte

4Sprache
Von 100 Lebernd

Ziegen auf g. boremen ſtarben

Aus dieſer Zatſammenſtellung ginge her
vor, daß die Kinderſterblichkeit eines Land
um ſo geringer iſt, je mehr Ziegen gehalte:
werden. Noch klarer geigt das die folgende
Zuſammenſtellung, die das Verhältnis der
Anzahl der Ziegen in den einzelnen Kreiſen
Bayerns zur Kinderſterblichkeit veranſchau

Ucht:
Von 100 Lebend

Kreis Zahl geborenen ſtarben
der Ziegen im T. Jahr

Schwaben 7 35,4Oberbayern 11 800 36,3
Niederbayern 14519 34,1
Oberxpfalz 19 202 32,7
Mittelfranken 34161 28,7
DOberfranken 44 259 18,7
Pfalz 52 500 17,6Unterfranken 52 539 19,6

Auch in Würktemberg und Sachſen wurde
ein ähnliches Verhälknis wie in Bayern feſt
geſtellt. So weiſen z. B. die drei ſächſiſchen
Bezirke Bautzen, Kamenz und Löbait, wo die

Zeit der Kartoffelerate.

100 Einwohner im l. Jahr
Württemberg 3,8 21,7
Preußen 5,8 18,8Bayern aSachſen 2,9 247Baden S 20,3Heſſen 10,6 15,3Oldenburg 9,0 14,0

Ueber den Futterwert des
Kinderſterblichkeit Kartoffel Krautes und der

ach den ſtatiſtiſchen Erhebungen e Kartoftelbeeren
Zu denjenigen Pflangzenkeilen, die troh

ihres relativ hohen Nährſtoffgehaltes im all
gemeinen in der landwirtſchaftliche Praxis
als Futtermittel bisher kaum in Frage ka
men, iſt vor allen das Kartoffelkraut Zur
vechnen.

als Futtermittel ſind verſchiedene Umſtände,
unker denen hervorzuheben ſind die relativ
ſpäte Ernte der Karkoffeln und die Schwie
rigkeit der Trocknung ſo ſaftreicher Stoffe
auf freiem Felde und in vorgeſchrittener
Jahrſeszeit. Hemmend ſtehen einer Verwen
dung des Kartofelkrautes als Futtermittel
ferner entgegen die Schwierigkeit des Trans
porkes und die ſtarke Jn anſpruchnahme der
menſchlichen und tieriſchen Arbeitskräfte zur

Es kommt hinzu
daß das Kortoffelkraut vieler Sorken dann
Huch ſchon abgewelkt zu ſehn pflegt, es iſt
alſo nährſtoffärmer, und bei der Ernte wür
den dem noch die Teile mit dem höchſten
Nährſtoffgehalt, nämlich die Blätter

tung noch grünen Krautes iſteim allgemeinen
nicht ratſam, weil die Aſſimilatien und ſo
mit das Wachstum der Kartoffelknollen noch
nicht abgeſchloſſen iſt, bevor die Blätter zu
welken beginnen. Nun wäre dieſer Grund
allerdings nicht immer ſtichhaltig; denn wir
haben heute vielfach ſpätreife Kartoffelſor
ten ſpegziell in unſeren Brennereiwirtſchaften,
bei denen, ſofern ein vorzeitiges Abwelken

infolge von Nachtfröſten oder Krankheiken
nicht eingekreten war, das Kraut bei der
Kartoffelernte noch vollſtändig grün zu ſein
pflegt, und es verbleiben von ſolchem Har
toffelkranut große Mengen, die pro Hektar
100 bis 120 Doppelzentner und darüber be
tregen können, auf dem Felde zurück umd
werden als Dünger untergepflügt. Verein
zelt wird das Kartoffelkraut zur Sauerfut
terbereitung verwendet.

Außer den mitgekeiltenn Gritenden, die
einer Verwerkung als Futtermittel entgegen
ſtehen, können als weitere angeführt werben
daß man, ſofern die Ernte an Jutterpflan-
zen befriedigend ausgefallen iſt, vor vorn
herein auf die Gewinnung von Kartoffel
krantt verzichtek, und zwar un ſo lieber als
ſchädliche Wirkungen auf den kieriſchein Or
ganismus nach Verfütterung des Hartoffel

Erſchwerend für ſeine Verwendung

meiſten Ziegen gehalten werden (auf acht krautes und ſpegziell der Kartoffelbeeren
Einwohner, alſo faſt auf jede Familie konmt mehrfach beobachtet wurden. Jnsbeſondere
eine Ziege, während in den übrigen Gegen will man an Nindern zum Teil ſehr ſchlechte
den Sachſens erſt auf 20 100 Einwohner Erfahrungen beſonders nach Verfütterung
eine Ziege entfällt), auch eine geringe Kin- von grünem Kartoffelkraut gemacht haben.
derſterblichkeit autf, die eben auf die geſunde, Neuerdings wurden nun in der Ernäh
der Frauenmilch hinſichtlich der Zuſammen rungsphhſiologiſchen Abteilung des Jnſti
ſchung ähnliche Milch der ſelten an Tuber kuts für Gärungsgewerbe der Königl. Land
kuloſe erkrankenden „Kuh des kleinen Man wirkſchaftlichen Hochſchule zu Berlin von Dr.
nes Zurückzuflihren iſt. Daraus erhellt vor Wilhelin Völt, in Gemeinſchaft mit Dr. Bau
ſelbſt. wie wichtig für das Volkswohl die drexel Unterſuchungen über den Nährwert
Hebuitg und Förderung der Ziegenzucht iſt, ind die Bekömmlichkeit des Kartoffelkrautes
der von ſeiten des Staates ſowie der einzel ausgeführt die zu ünſtigen Reſultaken
nen Lätider und Gemeknden durch ausgiebige hen und daher wohl in weiteren Kreiſen
Unterſtützungen uſw. das größte Augenmerk der land wirtſchaftlichen Praxis Intereſſe be
zitgewendet werden ſollte. lanſpruchen dürften Dorkbar würden es die



Nährſtoffe und für die Verwerkung durch

S edene Verwerting der Fulterſtoffe iſt die d

Heu gleichzuſtellen.

Heutung,
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Verſuchsanſteller begrüßen,
Herren, die auf dem Gebiete der Kartofſel
krautgewinnung, rocknumng und »verfütte-
rung Erfahrung beſitzen, ſich an einer Dis
kuſſton über dieſen Gegenſtand beteiligten

Nach den ſehr eingehenden Ausführungen
von Dr. Wilhelm Völß in der „Zeitſchrift
Für Spiritusinduſtrie“ (Berlin, Verlag von
Paul Parey) beweiſen die e
für das Hartoffelkraut als auch für die Kar
koffelbeeren, daß die Art der Verabreichung
eines Juttermittels (ob allein oder in Kom a
bination mit anderen Futterſtoffen) von
großer Bedeutung für die Verdaulichkeit der

den tieriſchen Organisms iſt „Es veſtan-
den,“, ſo heißt es dann wörklich in der Zu
ſammenſaſſumg der Ergebniſſe „bezüglich des
Nähreffektes der betreffenden Futtermittel
Differenzen, die unker den von uns gewähl
ten Verſuchsbedingungen für das Hartoffel
kyant rund 20 Proz. für die Kartoffelbeeren
und 12 Proz. betrugen. Es kann alſo von
einem beſtimmten, unter verſchiedenen Er
nährungsbediigungenn gültigen Stärkewert
eines Futtermittels nicht die Rede ſein was
wir guch ſchon für dere S lterſtofſe nach

ſtimmung der Mikroorganismen auf die je
weiligen Lebens und e e
gen in dem Verdauungsapparat. Das geht
einwandfrei aus den für die Rohfaſer
im e der Warmblüter ausſchließ
lich durch die Tätigkeit von Mikroorganis-
men abgebant zu werden verma. Jnwie
weit außerdem unter verſchiedenen Ernäh
rungsbedingungen durch wechſelnde Sekre
tion der kieriſchen Enzyme eine höhere oder
geringere Verdaulichkeit und Verwerturng der
Nährſtoffe bei Herbivoren und Ppegziell beim
Wiederkänter unabhängig von den Bakterien
bewirkt zu werden vermag, läßt ſich auf
Grund der bisherigen Sorſhnnann noch e
feſtſtellen.Das Kartoffelkrauthen wurde von Scho
fen monatelang als ausſchließliches Futter
außer Waſſer und etwa 6 Gramm Kochſals
pro Kopf und Tag gern verzehrk, die Wiere
nahmen beträchtlich an Gewicht zu.

Von den Kartoffelbeeren konnben ſtarke
Gaben in Jorm von friſchem und ſehr ſtarke
Gaben in hekrockneten Zuſtande (200 Gr.
mit 185 Gramm Trockenſubſtaz pro Kopf
nd Tag), wie ſie in der Praxis kautn je
in Frage kommen, verfüttert werden, ohne
daß ſich die geringſten ſchädlichen Wirkungen

bemerkbar machten Die Kartoffelbeeren
weiſen bei gleichem Trockenſubſtansgehalt
einer um ungefähr 10 15 Proß. geringerent
Nährſtoffgehalt auf als das Kartoffelkraut.
Ihr Futkerwert entſpricht ungefähr demje
nigen für weniger gutes Wieſenhen.

Dagegen iſt das Karloffelkrankhen von
einwandfreier Beſchaffenheit gutem Wieſen

Es beſitzk einer viel hö
heren Jutterwert, als nach älteren Verſuchen
von Wild geſchloſſen werden konnte. Seine

wenn diejenigen

gemacht wurden, wenn m

tiger Schritt vorwärts getan ſein.

Gewinnung iſt von e Werega Be

Um welche Werke es ſich
haben wir in einer kürzen, nationalökono
miſchen Betrachtung gezeigt; wenn nämlich
ein Viertel des im Deutſchen Reiche insge
ſamt gewachſenen Kartoffelkrautſes zu Heu
gemächt und verfüttert würde, und das
wären etwa 25 30 Millionen Doppelzentner
Kartoffelkrauthen im Werte von 150 bis
200 Millionen Mark, Dann könnten noch
rund 300000 bis 100 000 Rinder zu je 500
Kilogramm Gewicht mehr ernährt werden,
als alljährlich aus dem Auslande importiert
werden (die Zahl der importierken Rinder
zit 220 000 Stück angenommen.

hier handelt,

Der Auffs ernng der Verſuchsa nſteller

an Prakliker, ſich an einer Diskuſſton über
die Verwertung des Hartoffelkrautes zu be
teiligen, kommen nun bereits in der vor
letzken Nummer gen. Zeitſchrift die Herren
Guſtav KHoecher und Kurt NRibbentrop
Schwanebeck (Kreis Oſchersleben), nach. Sie
führen das Vorurteil gegen die Verwendung
des Kartoffelkrautes als Viehfutter eben
ſalls auf die böſen Erfahrungen Zurück, die
in der Landwirtſchaft immer dann wieder nen

r n a Fut
ZuVergiſtungeer cheinungen waren anf die

Folge, und es bedurfte erſt des unanfecht
baren praktiſchen Nachweiſes, daß mit einer
ſachgemäßen Trock rung ſolche Schädigungen
aufhören, um das Mißtrauen auch gegen die
Verwendung des getrockneten Krautes als
Futtermittel zu überwinden
geradezu überntäßige, aber trotzdem völlig
Unſchädlliche Verſütterunge der Kartoffel
beeren, die die beiden voben genannten For
ſcher ihren Hammeln verabfolgt haben iſt
dieſer Nachweis, ſchreiben ſie einwandfrei
erbracht worden, und ſomit ſind wichtige Be
denken weiter Kreiſe ſicherlich überwunden
worden. Damit würde allein ſchon ein wich

Schweinezucht unclk Fleiſch

perorgung
Unter dieſem Kopfe veröffentlicht Mar

Preyſing, Vchkenegg, im „Wochenbl. des
landiv. Vereins in Bayern einen Artikel,
in dem er u. a, ausführt, daß eine dauernde
Beſſerung in der Jleiſchteinerungsfrage nur
Dann zu erhoffen ſei, wenn neben der Mehr
produktion
Landwirte auch gleichgeitig von ſeiten der
ſtädtiſchen Behörden dahin gearbeitet werde
eine Regelung der Fleiſchpreiſe (wenigſtens

von Schweinefleiſch durch die

der Schweinefleiſchpreiſe) zu erzielen Der
Landwirt habe von den hohen Fletſch; preiſen,
wie ſie jetzt ſtehen, auch keinen Nutzen, denn
er müſſe meiſt für ſich und fein Geſiende das
Fleiſch kaufen
ſet, daß dieſe ewigen Schwankungen in den
Fleiſchpreiſen beim Verkaufe aufhören und
konſtarhte Preisver hältniſſe t
denen er ſeine Rechnung, ſeinen Nutzen noch
findet
bendgewicht könne der Landwirt noch ſeine
e nuns finden bei beſcheidenen Nutzen

was der Landwirk erſtrebe,

gintreten, bei

Bis zu 58 und 50 Pf. pro Pfd. Le

Durch die

unter 50 Pf. arbeite er mit Verliſt, und be
dieſent Ankaufspreis von 50 52 Pf. könne
der Metzger das Pfund Schweinefleiſch noch
mit ganz annehmbarem Nutzen um 78 80

den Städten nicht mehr von einer Fleiſch
kenerung reden; es wäre dadurch ſchon viel
erreicht und ein großer Agitatiosſtoff vorweg
genommen. Die Ernährungsfrage der Be
völkerung gehöre zu den wichtigſten Lebens
bedingungen einer Gemeinde gerade hier
ſollte der Zwiſchenharudel auf das notwen
digſte beſchränkt bleiber, und Produgenten
Und Konſumenten ſollten nicht ſoviel als
unlich näher gebracht werden. „Es ſollten
in jedem Kreis,“ heißt es dann acht bis
zehn größere Zuchtanſtalten von größeren
Grundbeſitzern ſich bilden (was nicht aus
ſchließt, daß der bäuerlliche Beſitz auch
züchtet), die ſich dem Zuchtverbande anglie
dern und unter gleichen Bedingungen und in
gleicher Raſſe und Aufzuchtsweiſe, ähnlich
wie in Weißenhorn, züchten; dieſe ſollen
dann an die Maftſtationen und an den
bäuerlichen Grundbeſitz ihre Läufell zur Maſt

nach dem Gewichte nicht unter zehn Wochen

duktion erreicht werden. Von großem Vor
teil wäre es, v alle Landwirte, de
Schweinezucht und »maſt betreiben, auch den
Bau der Wintergerſte, die bei uns ſehr gut
gedeiht, einführen, wodurch ſie ſich wenigſtens
zum Teil die großen Koſten des henren
Kraftfutters erſparen würden. Jetzt, wo faſt
überall elektriſche Zentralen ſind können ſie

ſich ihre Gerſte ſelbſt ſchroken nnd haben ſo
un villiges Geld das beſte unverfälſchte
Maſtfutter Jch habe ſelbſt nach dem
Muſter von Weißenhorn meine Schweine
zucht (bei 30 Mutterſchweinen) eingerichtet
und Züchte auch das veredelte deutſche Land
ſchwein. Winter und Sommer ſind die
Mutterſchweine im Freien, die Ferkel lieſere
ich gegen Verkrag das gatize Jahr zu feſtem
Preiſe an die Maſtanſtalt Reitkt, zur Bucht
werden auch Läuf eln abgegeben

Ich reſunnere die Jleiſchoerſorgimgs

der Städte zuſammenhängt, kann nur Zur
Zufriedenheit gelöſt werden wenn Dandwirke
nd die Sladteverwallungen Hand in Hand
zuſammenarbeiten, nicht durch Oeffnung der
Grenzen (leiden doch die
ſelbſt an Fleiſchteuerung), wodurch meiſt el
oft ſehr minderwertiges Fleiſch hereinkommt
und nebenbei das Hrößte Unheil durch
Seuchenein ſchleppung entſtehen kann, ſondern
nur durch Mehrproduktion. Durch eine auf
rationeller und natürlicher geſunder Aufzucht
en Schweinezucht und maſt, was Sache
der Landwirha iſt, anderſeits durch Mithilfe
der ſtädtiſchen Behörden, die ihrerſeits nach
Möglichkeit den Zwiſchenhandel ansſchal
tend, die Fleiſchprodukte den Konſumenten
übermitteln laſſen, ganz nach dem Muſter
von Weißenhorn und Reutit und der Städte
verwaltungen von Alt- und Nemmlm, die
hier vorbiloltch wirken kann Und wird Miig
erwachen

Pfennig abgeben, und man könnte dann in

oder zur Zucht abgeben zu feſten Preiſen

alt ſo käme Cinheitlichkeit und würde auf
dieſe Weiſe in Bälde die erhöhte Fleiſchpro

ſrage, Hie eng mit der Fleiſchteuerungsklage

Nachbarländer

e
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Von Herzen wünſche ich, daß recht bald in
allen Kreiſen Landwirte ſich finden, die ſich
dieſer Bewegung anſchließen möchten, damit

wir zur Löſung der ſo wichtigen Fleiſchver
ſorgungsfrage alle mithelfen.“

Die Kallfreſſer und die Kalf-
düngung

Mit dem Namen Kalifreſſer bezeichnet
man jene Pflanzen, welche dem Boden im
Verhältnis zu den anderen e
en hohe Kalimengen entziehen. Von den im
Ackerland gebauten Kulturpflanzen gehören
zu den Halifreſſern; Futterrüben, Zucker
rüben uns Kartoffeln. Der Bedarf an Kali
beträgt bei einer Mittelernte an

Futterrüben 250 ge
Zuckerrüben 180 RegKartoteln 160 R.

Dieſer hohe Kalibedarf zwingt den Larid
wirt, auf eine zweckmäßige Kalidüngung be
dacht zu ſein, denn fehlt es an Kali, ſo kön

Jn
mit intenſivem Hackfruchtban
Tatſache längſt erkannt und in

verwenden die Landwirte

nen hohe Ernken nicht erzielt werden.
Gegeriden
wurde dieſe
dieſen enden
gen Kalſdgemittel, Hackfrüchte, nament
lich in Kartoffeln und Jutterrüben,

tiſche bzw. Höhen verhältniſſe dew Anban
derſelben geſtatten um nun Höchſterkräge zu
ergielen, iſt auch in dieſen Betriebe eine
angemeſſene Anwendung von Kalidüngemit-
zen am Plaßz, denn beide Pflanzen, als
menſchliches Nahrurigsmitteh wie als JFutter-
mittel, können ſtets entſprechend verwertet
werden und ihr Anban rentiert ſich bei ange
meſſener Düngung entſchieden beſſer. als
wenn bei Mangel an Pflanzennährſtoffen
ſchlechte Ernken erzielt werden.

Ueber die Wirkung und Anwendung der
verſchiedenen hier in Betracht kommenden
Kalidüngemittek ſammeln nicht narr die Land
wirte von Jahrrungen, auch die Verſuchsſtatto ten vermehren
das Erfahrungs- und Tatſachenmaterial auf
Grund exakter Verſuche. Kürzlich hak die
Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft als
Nr. 193 ihrer Arbeiten die Ergebniſſe vonVerſuchen aber die Wirkung des Kainttes,

des A0Oprozentigen Kaliſalzes und Phono
lithes veröffentlicht, deren kurze, zuſammen
faſſende Wiedergabe an er Stelle um ſo
mehr am Platze iſt, als ſie auch wertvolle
Fingerzeige daſür geben, wie der Kalibedarf

ckmäßigerweiſe gedeckt werden ſoll.
Werden Harkoffeln ſtark mit Stall

miſt (200 900 Doppelzentner pro Hektar)
gedüngt, ſo genügt das im Stalkmiſt enthal-
Lene Kali zumeiſt, aber nicht inmer, für den
Kalibedarf der Karkoffel. Wird neben
Stallmiſt Kunſtdünger gegeben, ſo muß eine
Volldüngung ſtattfinden, d. h. mit Stickſtofſ,
Phosphorſäure und Kali gedüngt werden.
Wird kein Stallmiſt angewendet, ſo wird ſich
die Kalidüngung überall rentieree, wo ir

e

o

früheren Jahren keine ſtarken Kalidungungen
vorgenommen wurden. Dabei ergaben die
Verſuche, daß auf Sandböden die Früh ehrs

angemefferr große ren

werden
aber in allen Bekrieben gebaut, deren Klima-

zu Jahr praktiſche Erfah

dingung der Herbſtdürngung vorzugiehen iſt.
a iſt dann der Stärkegehalt der Hartof
fel geringer als bei der Herbſtdüngung;, dane die Erntemenge bedentend höher iſt,

ſo wird dadurch die Verminderung des
Stärkegehaltes wett gemacht. Auf lehmigen
Sandbödet ließ ſich ein Unterſchied der Wir
kung wiſchen Herbſt- und Frühjahrsdün-
gung nicht konſtatieren, auf Lehmböden waren
die im Herbſt mit Kali gedüngten Kartof
fehr reicher an Stärkemehl als die im Früh
jahr gedüngten. Von Bedeutung wax w. iter
hin die Feſtſtellung, daß bei Anwendung von
40prozentigem Kaliſalz der Stärkeenleehalt in der Regel höher war als bei

Anwendung von Kainit. Phonolith
me hl (Kaliſilikat) zeigte nur bei hohen
Gaben eine, allerdings ſehr ſchwache,
kung, blieb r bei normaben Gaben wir
kungslos. Daß Phonolith den Stärkege halt
der Kar Foffel Jicht verm derte ſondern er
höhte, ändert nichts an dem Satz, daß der
ſelhe zur Anwendung nicht einpſohlen wer
den dann, denn der Mehrwert der Kartoffeln
infolge des höheren ſteht in
keinem Verhältnis zu den Preifen des Pho
e be w. bedingt eine geringere Ren

a als die Anwendmng von Kantt ind

en Sals.
Zuckerrüben rentierken eine Kali

düngung beſonders gut auf lehmigem Sand-
boden, gut auf humoſem Lehmboden, nicht
auf ſchwerem Lehmboden.
Zuckerrüben zeigten ſtets eine Erhöhung
Trockenſubſtang und des Zuckergehaltes
Folge der Kalidüngung, dabei wirkte die

Herbſtdüngung bedeutend beſſer als die
Frühjahrs dingung. Auf ſchweren Böden
wirkte das AOprozentige Salz beſſer als Kai
nit, auf leichten Böden war ein Unterſchied
der Wirkung nicht zu konſtatieren. Das Pho

der
als

no lithmehl hat bei den Verſuchen ſchlecht ab
geſchnitten, ſeine war ſchwach, eine
Erhöhung der Drockenſubſta iz und des 9
Zuckergehaltes trat nicht ein

Der Erkrag der Futterrü ber er
fuhr durch Kalidüngung auch dann eine
Steigerung, wenn ſie neben Stallmiſt arige
wendet wurde. Auf humoſem Lehmboden,
wurde bei Stallmiſt- und gleichzeitiger Kali
düngung weniger Trockenſubſtang geerntet,
als bei alleinig ger Stallmiſtdünginige Herbſt
düngung rief eine beſſere Wirkung als Früh
jahrsdüngung hervor. 40progentiges Kali
ſalz bewährte ſich beſſer als Kainit. Phono
lithmehl zeigte nur eine ſchwache Wirkung

Alles in allem genommen ergaben die
Verſuche, daß die Kalidüngung der Kali
freſſer, namentlich der Kartoffel, beſſer mit
A0progentigem Salz als mit Kaint erfolgt
und daß ſich die Phonolithoungung nicht
rentiert.

Für den praktiſchen Landwirt ſind dieſe
VPerſuchsergebniſſe ſchon deshalb von Bedeu
kung, weil ſie bereits bekannte Grundſätze
neuerdings beſtätigen.

Bei der Beurteilung dieſer Verſuchs-
ergebniſſe darf aber der praktiſche Landwirt
den Umſtand nicht außer Betracht laſſen,

daß ſich die Verſuchsfelder der Der ſuchsſta
tionen zumeiſt in einen guten Düngungszu

Wir

Hochgezüchtete

ſtande befinden,
an Kalimangel

daß ſie in der Regel nicht
leiden. Die Landwirte,

welche Kaliraubban betreiben, oder bisher
betrieben haben, deren Böden nur geringe
Vorräte an aufnehmbarem Kali beſitzen wer
den durch Anwendung von 40prozentigen
Kaliſolze r nennenswert höhere Ernteerträge
erzielen. Nicht unbeachter darf allerdings
bleiben, daß Kartoffeln und Futterrüben
empfindli ch gegen h Salzgaben ſind, und
daß eine richtige, d. h. ausgiebige Kalidüin-
gung zur Vorfrucht auf eine Nachwirkung
zeigen.

Auf ſchweren Böden darf die zeitweilige
Kalkdüngung nicht fehken, wein die Kalidün-

gung Nutzen bringen ſoll. Einſeitige Kali-
Düngung bei Mangel an Stickſtoff und
Phosphorſaure im Boden, wird ſich ſelbſt

redend auch nicht rentieren.

Anleitung zur Ausführung von
Kalſidüngungsverſuchem

1. Will man prüfen, ob eine Kalidüngeng
die Ernteerträge ſteigert, teile man auf
einem n Felde eine Fläche ab von20 Meter Länge nud 10 Meter Breite gleich

Ar). Dieſe 2 Ar miſſen gleichmäßige
Boden beſchaffen heit haben und ſind wie üb

ich mr t 2Kun ſtdungern (Thomasmehl, Amnoniak
Superphosphat, Chiliſalpeter uſw.) gleich
mäßig i düngen. o halkarmem Boden
muß auch ausreichend Kalk zugeführt wor
den ſein

2. Die 2 Ar große Verſuchsfläche teile
man alsdann in zwei Hälften von je einem
Ar. Auf die eine Hälfte ſtreutk man das Kali-
ſalz, etwa 4 Kilo, gleichmäßig aus, die a
dere Hälfte bleibt ohne Kali

3. Die Grenzen der Parzellen markiere
man durch Hurchen und Pfähle und ſchreihe
genan auf, welche Parzelle mit Kaliſalg ge
dingt wurde.

4. Das Kaliſalz muß bei Getreide und
Rüben ſpäteſtens 14 Tage vor dem Säen,
ber Kartoffeln ſpäteſtens 4 Wochen vor dem
Setzen ausgeſtreut und bei der Beſtellung
untergearbeitet werden. Auf Wieſen und
Klee iſt das Kaliſag ſpäteſtens Ende Fe
bruar zu ſtreuen,

5. Der Tag des
ſalge, der
Beobachtungen
Lagerfrucht,

ſt

2

Ausſtreuens der Kali
Ausſaagk und der Ernte, ſowie

über Aufgehen der Saak
Pflanzenkrankheikten uſw. auf

dem Verſuchsfeld während der Wachstums-
zeit, ſind zu notieren.

6. Da die Kaliwirkung häufig nicht mit
dem Auge erkennbar iſt, müſſen die Erträge
der veiden Verſuchsporzellen jede für ſich ge
wogen werden! bei Getreide müſſen zu die
fem Zwecke die Garbei von beiden Parzellen
getrennt gehalten und gedroſchen werden, um
die Wirkung ſowohl auf den Korn als auch
auf den Strohertrag feſtzuſtellen,

Mannigkaltiges
Der Schrotausſchlag der Schweine,

der ſich in bläulich- ſchwarzen Knötchen an der
Bruſt, dem Rücken und den Ohren auf der äußeren
Haut äußert, wird geheilt durch öftere Waſchun
gen mit Kaliſeife und Waſſer unter Zuſatz von
Lyſol, Karbol oder Kreolin.

Verantwortlicher Redaftenur: Paul Vetter Berlin O. Gebruckt und Herausgegeben von John Schwerins Verlag Akliengeſellſch aft, Berlin O

ind phosphorfättrehaftigene-
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